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Oberhaus-Aussprache
über Rohstoffverleilung und Kolonialbesitz

Konservative Lords für Deutschlands Gleichberechtigung
London. 26. März.

Im englischen Oberhaus fand am Mitt¬
woch eine bedeutsame Aussprache über das
Problem der Rohstoffverteilung und in die¬
sem Zusammenhang auch des Kolonial¬
besitzes statt . Eingeleitet wurde die Aus¬
sprache mit einer Rede des arbeiterpartei¬
lichen Abgeordneten. Arnold.  Es gäbe
schätzungsweise 25 verschiedene Arten von
lebenswichtigen Rohstoffen, davon sei das
britische Reich in 18 Fällen ausreichend ver¬
sorgt. Der Redner stellte die Zahlen der
Rohstoffversorgung Deutschlands, Japans
und Italiens gegenüber und trat für ange¬
messene Anerkennung der „gerechten Forde¬
rungen dieser unbefriedigten Nationen " ein.

Der konservative Lord Lugard  verlangte
ebenfalls eine Politik der offenen Tür . Er
erwähnte hierauf den in dem deutschen
Memorandum znm Ausdruck gebrachten
Wunsch nach kolonialer Gleichberechtigung
und erklärte, daß er, falls jemals die deut¬
schen Friedensvorschläge eine Grundlage zu
Verhandlungen bieten sollten, ernstlich
hoffe , daß die Kolonialfrage
ebenfalls berücksichtigt werde.
Der konservative Lord Nedesdales  be¬
tonte in seiner Rede, cs sec zu hoffen, daß
Deutschland einige seiner Kolonien zurück¬
gegeben würden . England habe mit Deutsch¬
land keinerlei Streitigkeiten und soweit ein
Haß gegen Deutschland vorhanden sei. sei er
der Furcht entsprungen.

Warum , so fragte der Redner, sollen wir
uns an dem offensichtlichen europäischen
Wunsch nach einer Einkreisung Deutschlands
beteiligen? Es sei ihm unmöglich, die Geistes¬
haltung von Leuten zu verstehen, die sich ein¬
bildeten. man könne unendlich lange aus
einer großen Nation herumtrcten.

Lord Nedesdales fuhr fort , daß Deutsch¬
land keine andere Wahl geblieben sei, als
aus dem Völkerbund auszutreten . Deutsch¬
land habe ein Recht auf Gleichberechtigung
nnd es sei nicht gewillt, diese Gleichberechti¬
gung in homöopathischen Dosen als beson¬
dere Gunst entgcgenzunehmen.

Nach seiner Ansicht bestehe kein Zweifel,
daß Deutschland längst die ihm zukommende
Gleichberechtigung haben würde, wenn es von
England abhinge. Aber ans Gründen,
die er niemals verstanden habe,
scheine England seine Anweisun¬
gen für diese Dinge aus dcmAns-
l a n d e z n e r h a l t e n. Ein gewaltiger Teil
der antinationalsozialistischen Propaganda
in England trage den Stempel ausländischer
Einfuhr . So werde beispielsweise die Be¬
handlung der Juden in gröblichster Weise
falsch dargestellt. Wenn man die englischen
Zeitungen gelesen habe, und sich dann nach
München oder Berlin begebe, sei der Anblick
eines Juden das letzte, was man erwarte.
Tatsächlich aber sei es überall voll von In¬
den. Man treffe sie in den Restaurants , in
den Läden und Vergnügungsstätten , kurzum
überall, und niemand trete ihnen zu nahe,
solange sie sich anständig benehmen und den
für sie erlassenen Bestimmungen entsprächen.

So viel aber sei sicher, hob der Redner
hervor, daß Hitler Deutschland vor dem Bol¬
schewismus bewahrt habe. Wenn für nichts
anderes, so verdiene er für dieses allein den
tiefsten Dank nicht nur Deutschlands und
nicht nur Europas , sondern der gesamten
zivilisierten Welt. In drei Jahren habe Hit¬
ler das deutsche Volk aus den Tiefen einer
vollständigen Verzweiflung hervorgehoben
und den Stolz und die Selbstachtung dieses
Volkes wiederhergestellt. Könne irgendjemand
Hitlers einwandfreie Aufrichtigkeit oder sei¬
nen Wunsch bezweifeln, mit seinen Nachbarn
in Frieden leben zu wollen?

Der konservative Lord Scarsdale sagte.

daß die Vorschläge Lord Arnolds über einen
freieren Handelsverkehr eine Utopie seien.

Der parlamentarische Unterstaatssekretär
für die Kolonien. Lord Plymouth , erklärte,
daß die von Hoare abgegebene Versicherung,
daß nämlich England bereit sei, die Frage
der Rohstoffe allgemein zu erörtern , eine Ver¬
sicherung sei, die die Regierung einhalten
werde. Unter den gegenwärtigen Umständen
sei es jedoch für England nicht möglich,
irgendein einseitiges Vorgehen einzuschlagen,
das ein nützliches Ergebnis haben würde.
Das sei die Antwort auf die Frage , welche
weiteren Schritte ergriffen würden , um der
Erklärung Hoarcs nachzukommen. Das , was
Deutschland, Italien nnd Japan wünschten,
seien nicht gleiche Gelegenheiten, sondern
vielmehr ausschließlicheGelegenheiten in ge¬
wissen, bestimmten Gebieten. Japan und Ita¬
lien hätten den Außenhandel dem Ausbau
ihrer Rüstungen untergeordnet . Alle drei
Nationen könnten sämtliche Rohstoffe haben,
die sie von englischen Kolonien wünschen,
wenn sie bereit wären , dafür zu zahlen (!!).
Die grundlegende Notwendigkeit bestehe
darin , die Währungsschwierigkeiten in der
Welt zu lösen.

Große Mische Aussprache
im lloier-io;

Eden verteidigt seine Unterschrift ans dem
Locarno-Papier

Das Unterhaus trat heute nachmittag zu
,'der mit größter Spannung erwarteten
außenpolitischen Aussprache zusammen. Das
Unterhaus war bis auf den allerletzten Platz
gefüllt. Als sich Außenminister Eden  gegen
5 Uhr MEZ. zur Abgabe seiner Erklärung
erhob, wurde er von der Regierungspartei
mit lautem Beifall begrüßt.

Wenn er, so führte Eden aus , Rechenschaft
für sich und die Regierung ablcge über das,
was sie in der letzten internationalen Krise
getan hätten , so wolle er hierbei die Zurück¬
haltung ablegen. die bei Reden über inter¬
nationale Angelegenheiten üblich sei. weil
das , was er zu sagen habe, sich in der Haupt¬
sache an das eigene Volk richte. Es komme
darauf an. daß Großbritannien seine Auf¬
gabe in dieser internationalen Lage im rich¬
tigen Licht sehe. Das sei nur möglich, wenn
er offen spreche. Man habe zwischen natio¬
nalem Gefühl und nationalen Verpflichtun¬
gen zu unterscheiden. Es sei sehr wahrschein¬
lich. daß viele Leute in England sich sagten,
daß die Gebiete Frankreich und Deutschland
unter genau den gleichen Bedingungen be¬
handelt werden müßten . Es möge sein, daß
man der Ansicht sei. daß diese gleichen Be¬
dingungen nicht im Vertrag von Locarno ge¬
geben seien, den England garantiert habe
und der in den letzten zehn Jahren das
Hauptelement der Sicherheit Westeuropas ge¬
wesen sei.

Wenn Deutschland, so fuhr Eden fort, den
Wunsch gehabt haben sollte — und dazu wäre
es berechtigt gewesen, irgend einen Teil dieses
Vertrages abzuändern, so hätte ihm der Ver¬
handlungsweg offen gestanden. Deutschland
habe behauptet — und von seinem Gesichts¬
punkt aus sei es zu dieser Behauptung berech¬
tigt gewesen, falls es der Ansicht gewesen sei,
daß dies zuträfe — daß der Franko-Sowjetpakt
mit dem Locarnovertrag nicht zu vereinbaren
sei. Der Artikel 3 des Locarnovertrages be¬
schäftige sich aber ausgesprochen mit einem sol¬
chen Fall . Danach sei Deutschland verpflichtet
gewesen, diese Frage gemäß den Bestimmun¬
gen des Vertrages zu regeln und mit Hilfe der
Methoden, die der Vertrag vorsehe. Die
deutsche Regierung habe den Artikel 3 des Ver¬
trages ignoriert und selbst entschieden, daß der
Pakt unvereinbar mit Locarno sei und selbst
entscheiden, daß der Pakt unvereinbar mit
Locarno sei und darüber hinaus , daß diese Un¬
vereinbarkeit Deutschlands dazu berechtige, den
Loearnovcrtrag insgesamt als nichtexistierend
anzuschcn.

(Fortsetzung folgt später) . -

Esse«röste! zum Empfang-er Führers
Essen, 26. März.

Stolze Freude erfüllt die Bevölkerung
Essens  nnd des Ruhrgebietes, seitdem es
Gewißheit ist, daß der Führer am Freitag nach¬
mittag aus der Waffenschmiede des Reiches in
machtvoller Kundgebung vor Deutschland und
der Welt sein Bekenntnis zu Frieden und Frei¬
heit. Ehre und Gleichberechtigung der Nation
erneuern wird. In unermüdlichem einsatz- und
opferbereitemKampf rangen Adolf Hitler und
seine Getreuen um die Seele des deutschen Ar¬
beiters. Und nirgends wohl war der Kampf
schwerer nnd opferreicher, nirgends aber auch
Wohl schöner und größer der Erfolg dieses
Kampfes als hier. Heute steht es fest — und
immer wieder hat es in den letzten drei Zähren
das Volk an der Ruhr bewiesen, daß die Ruhr¬
arbeiterschaft in Einmütigkeit und grenzen¬
losem Vertrauen hinter Adolf Hitler steht.
Sein Sozialismus der Tat hat auch die letzten
Zweifler und versteckten Gegner bezwungen
und ihm die Herzen aller gewonnen. Not und
Verzweiflung sind gebannt, Klassenkampf und
Terror wie ein böser Spuk verflogen. Das
Wort des Führers vom Adel der Arbeit wurde
Allgemeingut. Der Grundsatz„Gemeinnutz geht
vor Eigennutz" wurde Richtschnur. Statt wirt¬
schaftlicher Machtkämpfe, statt des Gegenein¬
anders von früher machte Adolf Hitler das
Miteinander  zum Grundsatz allen wirt¬
schaftlichen Lebens. Wir sehen, wie „Schönheit
der Arbeit" und „Kraft durch Freude" überall
wirksam sind und in deutschen Arbeitsmenschen
neue Lebens- und Schaffensfreude wecken.

Ueberall im Ruhrgebiet sind deutlich sicht¬
bar die Zeiten wirtschaftlichen Aufstiegs. Er¬

zeugung und Absatz haben eine Steigerung
erreicht, die an die Ergebnisse des Hochkon-
junktnrjahres 1929 heranreicht. Hochöfen, die
erloschen waren . Walzenstraßen, die still
lagen , sind wieder in Betrieb, die Schlote
rauchen wieder im Ruhrgebiet. Eine deutliche
Sprache sprechen
die Zahlen der Aufrvärksbewegung
So stieg die Roheisenerzeugung im Rhein¬
land -Westfalen von rund 3,4 Millionen Ton¬
nen im Jahre 1932 aus rund 9.1 Millionen
Tonnen im Jahre 1935, die Rohstahlerzeu-
gung von rund 4,6 Millionen Tonnen aus
rund 11,3 Millionen Tonnen , die Walzwerks-
erzeugnng von rund 3,2 Millionen Tonnen
auf rund 7.4 Millionen Tonnen . Die Zahl
der in der Großeisenindustrie arbeitenden
Volksgenossen hat sich in der gleichen Zeit
mehr als verdoppelt. Hand in Hand damit
geht die nicht unerhebliche Verbesserung der
Kinkommensverhältnisse durch Wegfall von
Kurzarbeit und Feierschichten. Auch im Nnhr-
bergbau ist seit der Machtübernahme Adolf
Hitlers eine erfreuliche Anfwärtsbewegunc
eingetreten. Einer Kohlenförderung von 73,2?
Millionen Tonnen im Jahre 1932 steht eine
solche von 97.67 Millionen Tonnen im Jahre
1935 gegenüber, während sich der Gesamtab¬
satz in der gleichen Zeit von 71.73 Millionen
Tonnen aui 97,27 Millionen Tonnen erhöhl
hat . Gegenüber dem Jahre 1932 ist die Zahl
der Gesamtgefolgschaft im Ruhrbergbau von
203 730 Mann auf 238 841 Mann angestie-
«ftn. Auch im Ruhrbergbau führte der Rück¬
gang der Feierschichten zu einer Besserung
der Einkommensverhältnisie.

Seilte NerkeWftille
Bon 16.VÜ Uhr bis 16.01 Uhr

Die Reichswahlkampfleitung weist noch¬
mals ausdrücklich darauf hin, daß am Frei¬
tag . den 27. März, das Sirenensignal
aus den Kruppwerken um  16 Uhr
gegeben wird . Dieses Signal wird von den
Sirenen und Alarmgeräten aller Werke.
Schiffe usw. im ganzen Reich übernommen
und eine Minute lang durchgesührt. Gleicij-
zeitig tritt von 16 Uhr bis 16.01 Uhr eine
Minute Verkehrsstille in ganz Deutschlandein.

Nicht vergessen sei in diesem Zusammen¬
hang die große Bergarbeiterhilfsaktion , die
in der zweiten Hälfte des Jahres 1935 ein¬
setzte. Dieses großzügige nationalsozialistische
Hilfswerk stellte im gesamten Ruhrgebiet
72 914 Bergleuten , die in besonderer Nor-
läge gekommen waren , einen Betrag von
5 Millionen RM. zur Verfügung und be¬
deutete mit einem Durchschnittsbetrag von
70 RM. und bei kinderreichen Familien bis
zu 140 NM. eine wirkliche Hilfe. Gleichzeitig
gewährleistete der sogenannte Feierschichten¬
ausgleich allen Ruhrbergarbeitern eine Min¬
destzahl von -81 bis 22 Ärbeitsschichten im
Monat.

Hand in Hand mit dem Aufstieg auf dem
Gebiet der Kohle und des Eisens ging die
Aufwärtsbewegung auf allen anderen Wirt¬
schaftsgebieten. Erwähnt sei hier, daß der
Gesamtschiffsverkehr im Niederrhein - Ruhr¬
gebiet von 31,5 Millionen Tonnen im Jahre
1933 auf 46,1 Millionen im Jahre 1935 an¬
gewachsen ist. Auch die Bautätigkeit hat eine
starke Belebung erfahren , wobei insbesondere
den Grundsätzen nationalsozialistischer Sied¬
lung»- und Bevölkerungs-Politik Rechnung
getragen wird . Denn nie hat auch den Ar¬
beiter und Kumpel des Ruhrgebietes der
Wunsch und die Sehnsucht nach Seßhaftig¬
keit und Scholleverbundenheit verlaßen.

Leipzigs
Leipzig, 26. März.

Trübe bricht der Tag an. der der Mesie
stadt Leipzig das größte Erlebnis bring-'?
wird, den Bewch des Führers . Freudige E:
Wartung liegt über der ganzen Stadt . Uebcra ll
sind fleißige Hände am Werk, die letzten Vor
kehrungen für einen würdigen Empfang des
Führers zu treffen. Erhöht wird die allge¬
meine Freude durch die Ankündigung, daß
die beiden Luftschiffe, die Wunderwerke deii:-
schen Geistes und Wagemutes , gerade am
heutigen Ehrentage Leipzig besuchen werden,
lieber Nacht sind die Straßen , namentlich die
Anfahrtsstraßcn zum Mcsiegelcinde in ein
Flaggenmeer getaucht. Kein Haus ist ohne
.Talmenscliinuck und ftuwe? G-ün. lieberall
bezeugen Spruchbänder den nnerschütter-
ichen Willen, dem Führer für seinen schwe-
cen Kampf um Gleichberechtigung. Arbeit
and Frieden mit dem Stimmzettel die nötige
Kraft zu geben.

Schon in den frühen Morgenstunden wird
?s deutlich, daß ganz Leipzig ans den Beinen
sein wird , um den Führer zu hören oder zu
sehen. Auch von außerhalb setzt schon stark-r
Zustrom von Volksgenossen ein. Die 35 006
Plätze, die in der riesigen Maschinenhalle aui
der Technischen Messe zur Verfügung stehen,
aiaren im Nu vergriffen. Auch das große
Messegelände hätte , wie sich vor acht Tagen
bei der Goebbels-Kundgebung gezeigt hat,
nicht ausgereicht, um die Massen aufzuncb-
men. Deshalb ist dieses Gelände sür den Aui-
-narsch der Parteigliederungen Vorbehalten,
Im übrigen sind die kilometerlangen Zu¬
fahrtsstraßen znm Messegelände in eine Kund¬
gebungsstätte umgewandelt worden. Längs
des ganzen Weges, den der Führer nehmen
wird, sind mehr als 160Lautsprecher
errichtet, so daß die Hunderttausende, die den
Führer auf der Fahrt sehen wollen. Gelegen¬
heit haben, ihm im Anschluß im Gemein-
schaftsempsang zu hören. Leipzig  ist ge¬
rn  st et  für seinen größten Tag.

Ganz Ie «tsG ««i hört heile ui « Weil de« SW » I« Riiisuli!
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Si smt der>«.-s«i. St«t
U ttk Meiia!
Ab 1. Juli 1936 laufende Kinder¬

beihilfen an kinderreiche Familien
Berlin,  28 . März.

8m 24. März 1936 ist eine Verordnung
erschienen, wonach mit Wirkung ab
1. Juli 1938 laufendeKinder-
beihilfen  gewährt werden.

Die wesentlichsten Voraus-
setzungen  zur Gewährung von lausenden
Kinderbeihilfen sind: 1. die Familie muß
fünfodermehr Kinder , die das
16 . Lebensjahr noch nicht vollen¬
de th  a b e n, umfassen. Als Kinder in diesem
Zinn gelten neben den Abkömmlingen auch
die Stiefkinder, Adoptivkinder und Pflege¬
kinder und deren Abkömmlinge. 2. Der zum
Unterhalt der Kinder Verpflichtete muß sich
in einer invaliden - oder krankenversiche¬
rungspflichtigen Tätigkeit befinden oder im
Zeitpunkt des Eintritts seiner Erwerbsun¬
fähigkeit in einer solchen befunden haben,
oder er muß Arbeitslosenunterstützung be-
ziehen. 3. Der ungekürzte Bl vn a t Z-
lohn  des zum Unterhalt der Kinder Ver¬
pflichteten darf l 8 5 R M. n i ch t üb er¬
st e i gen.

Beamten , Soldaten der Wehrmacht und
anderen Personen , die bei öffentlichen Ver¬
waltungen oder Betrieben im Sinne des Ge¬
setzes zur Ordnung der Arbeit in öffentlichen
Verwaltungen und Betrieben vom 23. März
1934 beschäftigt sind und dort Kiuderzulagen
oder Kinderzüschläge beziehen, werden lau¬
fende Kinderbeihilfen, die durch die Verord-
nung vom 24. Marz lS36 vorgesehen sind,
nicht gewährt.
Die Höhe der Beihilfen

Die laufenden -Umderbeihilien betragen
1 V N Al. f ü r da d s ü nfte n n d ; ed e s
weitere Kind,  das das Ui. Lebensjahr
noch nicht vollendet hat . Beispiel: Der
Wochenlohn eines Arbeiters beträgt 40 RM.
Zu seinem Haushalt gehören 7 Kinder uutee
16 Jahren . Er wird mit Wirkung ab Juli
1936 laufend 3u PM . monatlich durch Post¬
scheck durch das Finanzamt ansbczahli er-
halten . Würde die Zahl der Kinder unter
16 Jahren nur 0 betragen, so würde er
20 RM. monatlich als Kinderbeihilfe ausbe¬
zahlt erhalten , und würden nur 5 Kinder
unter 16 Jahren zu seinem Haushalt ge-
hören, so würde die monatliche Kinderbei¬
hilfe 10 RM. betragen. Die Präsidenten der
Landesfinanzämter können laufende Kinder¬
beihilfe ausnahmsweise auch dann gewah-
ren . wenn eine alleinstehend  e F r a >>
für weniger als 5 Kinder unter 16 Jahren
zu sorgen hat.

Der Anspruch auf Auszahlung der laufen¬
den Kinderbeihilfen ist nicht übertrag¬
bar » und nicht pfändbar.  Anrechnung
der lausenden Kinderbeihilfen auf Arbeits¬
losenunterstützung, Krisenunterstützung,Wohl¬
fahrtsunterstützung oder dergleichen ist nicht
zulässig. Die lausenden Kinderbeihilfen stel¬
len demnach unter allen Umständen
eine zusätzliche Hilfe  und demgemäß
eine Verbesserung der sozialen
Lage  der kinderreichen Familie dar.

Antragsvordrucke, die zur Erlangung der
laufenden Kinderbeihilfen ausgefüllt werden
müssen, werden mit Wirkung ab April 1936
durch die Finanzämter auf Verlangen kosten¬
los abgegeben. Der Antrag ist beim Finanz¬
amt zu stellen. Das Finanzamt erteilt dem
Antragsteller einen Bescheid und zahlt ihm
laufend monatlich durch Postscheck den an¬
gegebenen Betrag aus.

Durch die Verordnung vom 24. März
1936 werden zunächst etwa 300 000 Kinder,
die .das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, erfaßt werden. Für diese 300 000
Kinder werden, solange die in der Verord¬
nung vvrgeschriebenen Voraussetzungen ge¬
geben sind, lausend 10 NM. monatlich durch
das Finanzamt ausgezahlt werden. Es ist
beabsichtigt, die Verordnung , sobald die zur
Verfügung stehenden Mittel es ermöglichen,
auch aus die Familien auszudeh-
n e n, d i e v i e r K i n d e r u n t er 16, I a h-
ren umfassen,  und vielleicht auch den
Kreis der Beihilfeberechtigtenzu erweitern.

Zur Gewährung der laufenden Kinderbei¬
hilfen werden die Rückflüsse aus den» ge¬
währten Ehestandsdarlehen verwendet wer¬
den. Die Summe dieser Rückflüsse wird bis
zum Jahr 1940 fortgesetzt größer werden,
weil die Summe der ausgezahlten Ehestands¬
darlehen und die Zahl der Tarlehensschuld-
ner, die für Tilgungszahlen in Betracht kom¬
men, fortgesetzt größer werden.
Bereits 14V 000 einmalige Kinderbeihilfen

Auf dem Reichsparteitag der Freiheit ist
die Verordnung über die Gewährung von
Kinderbeihilfen an kinderreiche Familien ver¬
kündet worden. Danach werden seit 1. Oktober
1935 auf Antrag einmalige Kinderbeihilfen
gewährt.

Die wesentlichsten Voraussetzungen zur
Gewährung von einmaligen Kinderbeihilfen
sind: 1. Die Familie muß vier oder mehr
zum elterlichen Haushalt gehörige Kinder,
die das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, umfassen. 2. Der zum Unterhalt der
Kinder Verpflichtete darf nach seinen gegen¬
wärtigen Einkommens- und Vermögensver-
zältnissen nicht in der Lage sein, die Gegen¬
stände, die zu angemessener Einrichtung des
Haushalts erforderlich sind, aus eigenen
Mitteln zu beschaffen.

Es sind bis heute bereits 140 vvv
Kinderbei hi lfen in Höhe von fast
,6 Millionen RM . gewährt  worden.
Es sind bis jetzt bereits fa st allebedürf¬
tigen Familien im Reich mit
sechs und mehr Kindern berück¬
sichtigt  worden , auch bereits ei«
großer Teil der bedürftige«
Familien mit fünf Krndern.  So¬
bald alle bedürftigen Familien mit fünf
Kindern eine einmalige Kinderbeihilfe erhal¬
ten haben werden, werden die bedürftigen
Familien, zu deren Haushalt vier Kinder
unter 16 Jahren gehören, bedacht werden.
Der Durchschnittsbetrag der bisher gewähr¬
te » einmaligen Kinderbeihilfen ist 40V RM.
Es wird erwogen, die einmalige Kinderbei¬
hilfe unter bestimmten Voraussetzungen auch
zur Teilsinanzicrung von Kleinsiedlungen
verwenden zu lassen.

KlikenkmiMnt
auf dem höchsten Gipfel Südamerikas

Buenos Aires, 26. März.
Am Sonntag , den 22. März , ist zum ersten¬

mal die Besteigung des höchsten Berges
Amerikas, des 7010 Meter hohen
Aconcagua  durch den deutschen Berg¬
steiger Link  gelungen . Link hißte nach seiner
bergsteigerischen Großtat auf dem eisbedeckten
Gipsel die Hakenkreuzsahne, die argentinische
Nationalfahne und die Olympiaflagge . Die
Besteigung erfolgte im Rahmen einer deut¬
schen Kordilleren - Expedition,
die von dem in Argentinien ansässigen Deut¬
schen Link  und dem Holländer K o l z e h
als Beitrag zur Olympia - Werbung unter-
nommen und Ende Februar in aller Stille
auigebrocheu war.

Me MiWuWrt der Heide«ZeMlioe
A» Bord des Luftschiffes„LZ. 129", 26. März

Am Donnerstag um 6.15 Uhr hat sich das
Luftschiff „LZ. 129" („Hindenburg") unter
den Klängen des Liedes „Muß i denn, muß i
denn" in die Luft erhoben. Die silberne Sil¬
houette des „Graf Zeppelin" steht schon seit
längerer Zeit am Morgenhimmel, über dessen
leichtes Gewölk sich soeben die ersten Strah¬
len der ausgehenden Morgensonne ergießen.
Schon nach wenigen Minuten breitet sich
unter uns die gewaltige Fläche des Bodeu-
sees aus , über dessen schweizerischem Ufer sich
die schneebedeckten Gipfel der majestätischen
Alpenwelt erheben. Mehr als eine Stunde
kreuzen beide Luftschiffe über dem südlichen
Württemberg . Da sich aber nach einiger Zeir
die Notwendigkeit ergibt, eine technische An¬
lage. die sür die Deutschlandsahrt wichtig ist,
umzutauschen, entschließt sich Kapitän L e h -
mann,  eine Zwischenlandung  vorzn^
nehmen und bald gleitet „LZ. 129" sicher und
ruhig zu Boden. Um Ballast nachfüllei, zu
können, wird das Luftschiff noch einmal in
die Halle gebracht. Leider verzögert sich der
Start , nachdem die notwendigen technischen
Vorkehrungen sehr bald getroffen waren , da
ein ziemlich starker Westwind anstieg. durch
den sich störende Wirbel und Böen vor der
großen Löwenthaler Halle bilden, was übri¬
gens bei der neuen Frankfurter Halle nicht
mehr möglich sein wird.

Tie ungünstigen Windverhältnisse hatten
sich in den Nachmittagsstunden soweit ge¬
bessert, daß das Luftschiff um 15.25 Uhr zur
großen Deutschlandsahrt starten konnte.
Kapitän Lehmann beabsichtigt, Kurs auf
Sachsen zunehmen, um in der dortigen
Gegend mit dem Luftschiff „Graf Zeppelin"
zusammenzutreffen und auf gemeinsamer
Fahrt Deutschland zu besuchen. Nach dem
Start , der glatt vonstatten ging und dem
eine große Menschenmengebeiwohnte, nahm
das Luftschiff sofort östlichen Kurs.
Mit seinen starken Motoren wird „LZ. 129"

seinen kleinen Bruder , den „Graf Zeppelin",
der inzwischen München und Nürn¬
berg  überflog , bald einholen. Durch die
Verzögerung muß allerdings die Schleife
über Bayern Wegfällen, aber da „LZ. 129"
bereits auf einer seiner ersten Fahrten über
der Hauptstadt der Bewegung erschien, sind
die Münelpier durch sein Ausbleiben jetzi
nicht allzu sehr benachteiligt worden. Sie
haben sich schon au dein schönen Schiff er¬
freuen können.

Tie Passagiere, die das Luftschiff bei der
Zwischenlandung nur kurz verlassen hatten,
haben sich inzwischen in ihrer neuen Um¬
gebung völlig eingewöhut. Sie genießen die
vielen Bequemlichkeiten, die ihnen die wohl¬
überlegte Einrichtung des neuen Schisses
bietet und freuen sich, längere Zeit au Bord
auf einer Fahrt über Deutschland -".'bringen
zu können.

Im „Graf Zeppelin " auf Deukschlandfahrt
An Bord des „Graf Zeppelin", 26. Mürz.
Am Donnerstag morgen sah die Welt sür

uns ein wenig anders aus . Da krochen wir
in Friedrichshafen Hundemütze um halb vier
Uhr aus den Betten und standen eine Stunde
später in der Morgenkühle in der riesigen
Luftschiffhalle vor dem silbernen Koloß, der
uns nun vier Tage und vier Nächte lang
kreuz und quer über Deutschland tragen soll.
Langsam gleitet das Luftschiff aus der Halle.
Und dann kommen die Kommandos Schlag
auf Schlag. Die Haltemannschasten lassen
los. das Luftschiff steigt. Die Motoren be-
ginnen zu fingen, und dann blinkt unter uns
die silberne Fläche des Bodensees, dessen
User die weißverschneite Kette der Berge um¬
säumt.

Welche Ruhe des Schauens , welches Gefühl
der Erhabenheit ! Die Welt der Häuser, Stra¬
ßen, Wälder und Seen weitet sich zur riesi¬
gen Landschaft zwischen den Horizonten, in
rascher Fahrt überflogen von eurem silbernen
Schiff. Eben noch blinkte der Bodensee,
schimmerten die Alpen, sah Friedrichshafen
zu uns herauf , schon ist ihre Buntheit abge¬
löst von anderen Städten , Bergen, Feldern.
Flüssen. Tie Donau wird überflogen, dann
die Schwäbische Alb, und dann liegt Stutt¬
gart unter uns , noch im Schmuck der Haken-
krcuzflaggen vom feierlichen gestrigen Tag.
an dem Ministerpräsident Göring hier sprach.
Die Menschen in den Straßen staunen her¬
auf , winken und winken.

Die Landschaft hat sich gewandelt, sie ist
flacher geworden. Das Braun der Felder und
das Grün der Wiesen liegt in bunten
Mustern nebeneinander.

Unter uns der Neckar, den Horizont ver¬
baut die Schwäbische Alb. Bald werden wir
noch einmal die Donau überauercn und
direkten Kurs auf München neh¬
men.  Deutschland schließt sich auf , ein offe¬
nes Buch, jede Seite ein Bild voll Schönheit
und Kraft . Wir fliegen weiter. Vier Tage
lang: Rund um Deutschland.

Auch München  stand im Zeichen des
Zeppelin-Empfanges. München schien wie zur
Parade ans Dächern, Straßen und Plätzen
angetreten. Der Schatten des „Graf Zeppe¬
lin" zog ruhig und sicher über die Plätze der
Stadt , über die Glasdächer der Schwabinger
Ateliers, über den Flugplatz hinaus in die
Landschaft. Und soeben, da diese Zeilen ge¬
schrieben werden, zieht dieser Schatten schon
wieder über Hügel und Täler , Flüsse, Dörfer
und Waldflächen seine Bahn nach Nürnberg,

In dieser Landschaft werden Erinnerungen
wach. —Hier beendete der Führer im Jahre
1.932 seinen Wahlkampf. Damals kämpfte der
Führer um die Seele, um die Haltung und
das Gewissen des deutschen Volkes — heute
hat er Seele, Haltung und Gewissen dieses
Volkes aewonnen. Gestärkt und geeinigt. Da¬
mals fieberte ein Volk im Wahlkampf —
heute hat es sich mit Gelassenheit und Fr -m.de
vvrgenommen. der Staatsführung da? Ver¬
trauensvotum zu geben, Deuts eh laut
h at si ch gewa  n d e l t. Deutschland isl
schöner geworden. Tiefes Gefühl kommt be¬
glückend über den Passagier des Luftschiffes,
der aus der Vogelschau da? geeinigte Flag-
genbild der Städte und Dörfer betraelstet und
der sieht, wie einmütig eine vielfältig ge¬
schichtete Vevölkerung zusanim-'nsiröasi. den
silbernen Vogel „Graf Zeppelin" mit dey,
deutschen Gruß zu empfangen.

Ehrengabe der württ. Wirtschaft
an Ministerpräsident General Göring

Stuttgart , 26. März
Bei seinem Bestich in unserer Heimat hat

Pg . Göring  es sich nicht nehmen lasten,
eine weltbekannte Stätte schwäbischen Arbeits¬
fleißes und schwäbischer Schaffenskraft zu
besichtigen, um aus eigener Anschauung ein
Bild zu gewinnen von der Regsamkeit der
gewerblichen Wirtschaft Württembergs . Er
hätte , so wie bei Daimler -Benz in Untertürk-
geim, durch hundert andere Betriebe gehen
können, und überall wäre der Eindruck der¬
selbe gewesen: Württembergs Wirtschaft, Be¬
triebssichrer und Gefolgschaft, steht in
selbstverständlicher Treue hin¬
ter dem Führer.  Zur stetigen Erinne¬
rung an dieses Gelöbnis des schaffenden
Schwabenvolkes und zum Dank sür seinen
Besuch in unserem Gau hat die württem-
bergische Wirtschaft dem Reichslustfcch.t-
ininister und General der Flieger Hermann
Göring  eine Ehrengabe  überreichen
lasten. Der Leiter der Wirtschaftskammer
sür Württemberg --Hohenzollern, Pg . Präsi¬
dent Kiehn,  in dessen Begleitung sich sein
Stellvertreter , Pg . Vizepräsident Eckstein,
und Pg . Dieterle  befanden , übergab am
Mittwoch nachmittag dem Ministerpräsiden¬
ten die Ehrengabe, einen aus Silber
getriebenen Deckelkrug  mit seiner
Ziervergoldung . Der Krug enthält das
Wappen des Altreichskanzlers Bismarck
mit, dem Datum vom 1. April 1885, und war
ein Ehrengeschenk an den Kanzler zu seinem
70. Geburtstag.

Mit sichtlicher Freude übernahm Minister¬
präsident Göring die Ehrung und bat Pg.
Kiehn, in seinem Namen der württember-
gischen Wirtschaft seinen herzlichsten Dank
auszusprechen.

Madeira-Fahrer grüßen
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

Stuttgart,  26 . März.
Von den württeinbergischen Urlaubern ist

Reichsstatthalterund Gauleiter Murr  fol¬
gendes Telegramm  zugegangen:

„Ueberwältigt von dem Erlebnis der ersten
Madeira- Fahrt 1936 grüßen die Arbeiter-
Urlauber des Gaues Württemberg von Bord
„Der Deutsche" und geloben angesichts der
bevorstehenden Wahl Gefolgschaft und Treue
dem Führer. Heil Hitler!"

Stuttgart , 26. März . (Abschied von
B r r g a d e f ü h r e r W a g e n b a u e r .) Der
bisherige Führer der SA .-Brigade 55 Alt-
Württemberg . Brigadeführer Wagen-
bauer,  der zum Führer der Brigade 61
Haimover ernannt worden ist, hat am Mitt¬
woch von Stuttgart Abschied genommen. Fast
zwei Jahre lang war Brigadeführer Wagen-
bauer in Stuttgart tätig gewesen. Zu sti¬
llem Abschied hatten sich auf dem Haupt-
zahnhof Standartenführer Himpel. Ober¬
sturmbannführer Schaumlöffel, sämtliche
Sturmbannführer und Sturmführer der
Standarten 119 und R. 119 sowie Kreis-
zeschäftsführer Neuss eingefnuden. Die Füh.
eung der Brigade 55 übernimmt , laut „NS-
sturier", nunmehr Briggdeführer Dett  m er.

Ulm. 25. März. (Mit68 Jahren noch
ins Gefängnis .) Ter 68 Jahre alte
Waagmeister Selig  von Unlingen. OA.
Riedlingen, und seine Ehefrau haben längere
Zeit hindurch einem Metzyermeister von sin-
lingen wahllos Waagscheine der Gemeinde-
waage gegeben, ohne die Tiere zu sehen oder
gewogen zu haben. Der Metzger, gab diese
Waagscheine bei der Fleischsteuereinzugstelle
ab. wobei er meistens das Gewicht der dafür
gemünzten Tiere niederer angab , als es war.
Dadurch Hai er sich der Fleischsteuerhinker-
ziehuiig und die Eheleute der falschen Beur-
knndiing schuldig gemacht. Die Eheleute hat-
ten nicht gewußt, daß der Metzger die Waag,
scheine iür Steuerhinterziehungszwecke be¬
nützt. Tie hinterzogene Steuer wird vom
Gerich: mit 905 Rill , angenommen. Selig
erhielt 6 Monate , seine Ehefrau an Stelle
von I Monat Gefängnis 100 RM. Geldstrafe.
Der Metzgermeister erhielt wegen Steuer¬
hinterziehung und Verleitung zu falscher Be¬
urkundung 7 Monate 15 Tage Gefängnis
und 4000 RM. Geldstrafe.

Donzdorf. OA. Geislingen. 26. März . (N n-
ter eine Ackerwalze gekommen .)
Das etwa vier Jahre alte Söhucheu des
Schreiners Karl B ü r g l e r verunglückte
dadurch, daß es sich mit einem anderen
Spielkameraden auf eine au einen Wagen
anaehäugte Ackerwalze setz-m wollte, dabei zu
Fall kam und unter die Walze  ge-
r i e t. Mit einem schweren Kieserbnich und
sonstigem Verletzungen am Kopf mußte das
Kind in das Kreiskrankeuhaus Geislingengebracht werden.

Besingen in Hohenzollern, 26, März , lA n s
Scherz wurde Ernst,)  In einem hie¬
sigen Fabrirbetrieb spritzte ein junger
Arbeiter seinen Arbeitskollegen ans Spaß
mit Wasser. Der andere nahm daraus fein
Messer und versetzte seinem Nebenmann
einige Stiche, die unglücklicherweiseauf die
Schlagader trafen . Ter Getroffene, der
2! Jahre alte Tiouhs Fritz von Grosiel-
fingen, wurde ins Krankenhaus gebracht, wo
er nach starkem Blutverlust gestorben ist.

Am Donnerstag morgen stießen in Lud-
w i g s bürg  Ecte Schvriidorfer und Salvn-
straße ein Kraftradfahrer mW eine 18 Jahre
alte Radfahrerin ans Hochberg zusammen. Die
Radfahrern wurde zu Boden geschleudert und mit
schweren Verletzungen ins lireistrankenhans ge¬
bracht. Der Zustand der Verunglückten ist sehr
ernst.

An der Ecke Bauerngasse-Gidevn-Bacherstraße
in Ulm geriet ein älterer Mann aus Unvorsich¬
tigkeit in die Fahrbahn eines Motorradfahrers.
Er wurde zu Boden gerissen und erlitt
schwere Verletzungen  am Kopf.

Eine große Ueberraschungwurde Mar Straub
von Baiensurt . OA, Ravensburg , an seinem
80. Geburtstag zuteil. Der noch sehr rüstige
Mann wurde von Kreisamtsleiter Pg. Wengert
ans Ravensburg besucht und zu seinem Geburts¬
tag beglückwünscht. Groß war seine Freude, als
ihm der Gast die Glückwünsche des Reichskriegs-
vpferführcrs Oberlindober  mit einem nam¬
haften Geldgeschenk übermittelte. Straub hatte
zwei Söhne im Feld, von denen einer gefallen ist.

AuS Anlaß ihres 100jährigen Bestehens hat die
Kreissparkasse Balingen der NS .-Volkswohlfahrt
für den ganzen Kreis Balingen 1000 RM. gespen¬
det. Die Spende soll in erster Linie kranken oder
sonst in Not geratenen kleinen Sparern und
Rentnern zugute kommen.

Hans Schwaigcrer,  Hausverwalter am
Mineralogischen Institut i» Tübingen,  feierte
am Mittwoch an der Universität Tübingen sein
25jähriges Dicnstjubiläum. Bei einer gemein¬
samen Feier im Hörsaal des Mineralogischen In¬
stituts wurde vom Jnstitutsvorstand , Prof.
Machatschki,  besonders auf die hervorragende
Leistung Schwaigerers hingewiesen, der durch das
Banen von wissenschaftlichen Mo¬
dellen  weit über die Grenzen Deutschlands be¬
kannt ist. Von allen Seiten wurden dem Jubilar
die herzlichsten Glückwünsche entgegengebracht.

Der Jäger Wilh . Maier in Winter-
kingen,  OA . Balingen , hatte das seltene Jagd¬
glück, ein Wildschwein erlegen zu können. Aus
einem Reviergang stöberte sein Hund ein im
Dickicht verstecktes Rudel Wildschweine (7 Stück)
auf . Der Hund nahm sofort eines der stärksten
Tiere an, wurde jedoch von dem Tier auf die
Seite geschleudert und dann verfolgt , als er be<
seinem Herrn Schutz suchte. Als das Wildschwein
den Jäger bemerkte, stürzte es auf diesen zu.
wurde jedoch von diesem, nachdem es auf etliche
Schritte herangekommen war . durch eine Kugel
zur Strecke gebracht. Es war etwa 14/- Zentner
schwer.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. März 1936 >

Zührerworte:  ?
So groß im völkischen Staat die Art der l

körperlichen und geistigen Erziehung sein
wird, ebenso wichtig wird auch die Men- ^
schenauslese an sich für ihn sein. j

Mein Kampf. !
* !

Heute Führerrede
Zko heute nachmittag von 16 bis 17 Uhr kein

geschloffenes Abhören der Fiihrerrede innerhalb
Ser Betriebe erfolgt, haben sich Betriebsführer
Kefolgstimstsangehörigezum Gemeinschafts-
empsang am »Alten Kirchturm" einzufinden.Die Kreisleitung.

Alt-Niederländisches Dankgebet
f ûm gemeinsamen Gesang des deutschen Volkes

am 28. 3. abends)
Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten,
Er walret und haltet ein strenges Gericht
Er lägt von den Schlechten nicht die Guten knechten
Zein Name sei gelobt, er vergiss unser nicht.

zm Streite zur Seite ist Gott uns gestanden.
Er wollte es sollte das Recht siegreich sein,
Da war, kaum begonnen, die Schlacht schon
Du Gott warst ja mit uns sgewonnen.
Der Sieg er war Dein.

Wr loben Dich oben, Du Lenker der Schlachten,
Und flehen, mögst. stehen, uns fernerhin bei,
Das Deine Gemeinde nicht Opfer der Feinde.
Dein Name sei gelobt, o Herr, mach uns frei!

A« die Lehrherre « der Hitlerjungen
Die Hitlerjugend nimmt an der Werbefahrt

der Kreisleitung am Sanistag Mittag teil. Es
ist deshalb notwendig, und ich bitte die Lehr¬
herren darum, das; sie den Hitlerjungen am
Samstag Mittag so frühzeitig freigeben, dag
sie um 3 Uhr pünktlich in Uniform am Haus
der NSDAP, sein können.

Der Führer des Unierbaunes IIl/128.

Rentenzahlung für April 1936
Die Militärversorgungsgebührnissewerden am

Samstag, den 28. 3 und die Invaliden - und
Unffallrenten am Mittwoch, den 1. April je
vormittags von 9—12 Uhr am Postschalter aus¬
bezahlt.

Stellv. Kammer
Ir.EKnM rum 29.März
In einer Einmütigkeit und Geschlossenheit

ist das deutsche Volk, insbesondere aber sind
die Volksgenossen unserer engeren Heimat
dem Ruf des Führers gefolgt. Bauern , Bür¬
ger. Arbeiter der Faust und Arbeiter der
Stirn strömten in die Versammlungssäle,
auf die freien Plätze, um die Worte der
Sprecher des Nationalsozialismus zu hören.
Es wurde dem Führer und der national¬
sozialistischen Bewegung ein Vertrauens¬
beweis zuteil, der zeigt, daß alle Deutschen
die Größe unserer Zeit und die Wichtigkeit
der Entscheidungen unserer Tage ahnen.
Kein Deutscher will deshalb abseits stehen,
sondern jeder will sein Teil beitragen, die
Stunde , die das Schicksal unserem Volk
schenkte, zu nützen.

Was dem Führer den Glauben und die
Kraft gab, seinen Weg zu beginnen und zu
vollenden: das Wissen um die Treue
und die Wahrhaftigkeit der
Deutschen,  ist heute vor aller Welt kund
geworden, und es kann für einen National¬
sozialisten nichts Erhebenderes geben, als das
Wissen, daß die Sehnsucht der besten Deut¬
schen der letzten zwei Jahrtausende , ein eini¬
ges deutsches Volk und Reich, ihre Erfüllung
fand.

Wenn deshalb die Deutschen am 29. März
1936 zur Manifestation ihrer Volkwerdung
««treten, dann wissen wir , daß die Menschen
unserer Heimat in vorderster Linie fechten
und daß sie in ihrer Geschlossenheit und
Treue zum Führer sich von niemanden Über¬
tressen lassen werden. Jeder Deutsche soll
fein Herz und sein Gewissen hineinwerfen in
die Flamme der Begeisterung und des Be¬
kennend, damit die Welt erkennt, daß das
deutsche Volk aus dem schwersten Schicksals¬
weg der letzten Jahrzehnte hindurch wieder
zu sich selbst gesunden hat und daß es alles
daransetzen wird , Ehre , Freiheit und
Gerechtigkeit  zu verwirklichen, und daß
es darüber hinaus es als seine geschichtliche
Sendung betrachtet, den Völkern Europas
den Frieden zu gewährleisten. Wir wollen
beweisen, daß die heute lebenden Deutschen
die Kraft , die Kühnheit und den Glauben in
sich tragen , die uns vom Allmächtigen ge¬
stellte Aufgabe zu lösen.

Adolf Hitler aber grüßen wir als den ewi¬
gen Deutschen, als den Künder des revolu¬
tionären Nationalsozialismus , als den Bau¬
meister des Dritten Reiches, dem Gefolgschaft
zu leisten unsere größte Ehre und höchster
Stolz ist!

An unsere Frauen!
Gaufrauenschastsleiterin Pgn . Haindl

hat an Württembergs Frauen folgenden
Wahlaufruf erlassen:

Die Welt krankt an Mißtrauen und aber¬
witzigen Zweifeln. Völker beargwöhnen ein¬
ander, und sture Paragraphenherrschaft
droht unser erwachtes Deutschland in seinem
inneren Wachstum zu gefährden.

Der einzelne Mensch will friedliche Arbeit
und Wohlfahrt , aber die Willkür baut Barri¬
kaden zwischen den Völkern auf. Soll das
so wcitcrgehenk Tann wäre alle Arbeit im
Inneren sinnlos.

Der Führer hat darum zur Neuordnung
der gesamten europäischen Dinge aufgerufen,
einer Neuordnung , die erst die Krönung aller
getaner Arbeit im Innern sein wird . Jeder,
der das kühne Werk des Führers kennt und
ermißt, folgt ihm mit freudigem Ja.

Das innere Recht, der gesunde Lebenswille
eines ganzen Volkes müssen aufstehen gegen
das Scheinrecht, der klare Menschenverstand
wird der Welt ein neues Gesetz geben, das
Gesetz der Verständigung auf der Grundlage
gegenseitiger Achtung, Frieden durch gleiches
Recht. Und die ganze Welt soll erkennen, daß
nicht nur unser Führer ehrlichen Frieden
will, sondern mit ihm ein einmütiges Volk.
Wir Frauen dieses Volkes, als Mütter der
Nation , folgen dem Führer in Glaube und
Liebe und unverbrüchlicher Treue!

MW
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Jeder Wähler erhält am Sonntag diese Plakette

Meisterprüfung
Wildberg. Bei den in den letzten Wochen vor¬

genommenen Meisterprüfungenhat auch der Pol¬
sterer und Tapezierer Wilhelm Braun  von
hier die Misterprüfung mit sehr gutem Erfolg
abgelegt. Mit dem angefertigten Meisterstück
errang er den ersten Platz. Wir gratulieren ! j

87 Jahre alt !
Altensteig. Ihren 87. Geburtstag kann heute

die Mutter von Frau Bäckermeister Rau feiern,
die ihren Lebensabend bei ihrer Tochter zu-
bringt. Wir gratulieren!

Wahlversammlung
Mötzingen. Am Dienstag abend fand sich eine

überaus große Zahl von Hörern im Saal des
Gasthauses zum Löwen ein, der mit Hakenkreuz¬
fahnen und Spruchbändern schön geschmückt war.
Nachdem der Gesangverein unter Chormeister
Rueß  zwei Chöre zum Vortrag gebracht hatte,
erteilte Ortsgruppenleiter Hiller  dem Redner
des Abends, Kreisbauernführer Baitinger
das Wort, der nun in trefflicher Form, von der
Tat des Führers ausgehend, uns in der Er¬
innerung wieder zurückführte in die Zeit vor
1933, als die Parteien in Deutschland regier¬
ten : dann wurden uns des Führers Leistungen
Zug um Zug vor Augen gehalten und der
Redner ging besonders auf die Sorgen und
Nöte des Bauern ein und nahm im einzelnen
dazu Stellung. Mit einem warmen Appell an
die Hörer, am Sonntag dem Führer die Stimme
zu geben, was schon die einfache Dankbarkeit
gebietet, schloß der Kreisbauernführer seinen
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag.
Nochmals ließ der Liederkranz zwei schöne
vaterländische Gesänge: „Nichts kann uns rau¬
ben". und „Nun schweige jeder von seinem
Leid" vernehmen. Ortsbauernfllhrer Den gl er
sprach noch kurz zur Wahl und mit den natio¬
nalen Liedern und einem dreifachen„Sieg Heil!"
auf den Führer, vom Ortsgruppenleiter ausge¬
bracht, fand die Versammlung ihr Ende.

Pforzheim, 26. März. (Postpakete
ausgeraubt .) Der Polizeibericht meldet:
In letzter Zeit wurden mehrere Post¬
pakete  an hiesige Angehörige des Reichs¬
arbeitsdienstes auf einer Verteilungsstellp
des Postamtes geöffnet  und daraus das
Bargeld entnommen.  Als Täter
konnte nun ein 50 Jahre alter Postassistent
ermittelt und festgenommen werden. Er ist
teilweise geständig.

Horb, 26. März . (Ein gefährlicher
Au tonn fall .) Am Mittwoch vormittag
rllitt ein Stuttgarter Personenwagen aul,
dem Bildechinger Stich einen gefährlichen
Unfall. Als das Auto die Ortschaft in Rich¬
tung Eutingen verlaßen hatte , versaate. wie

einwandfrei festgestellt werden konnte, die
Steuerung . Der Wagen fuhr im Zickzack die
steile Straße hinunter , überschlug sich ein
paarmal , riß das Bankett beim Sturz aus
und landete im Straßengraben . Personen¬
schaden ist wie durch ein Wunder keiner ent¬
standen, während das Auto völlig zertrüm¬
mert wurde und abgeschleppt werden mußte.

Wer will den LuftsKlsf Stempel?
Die in den Monaten Mai bis Oktober mit

dem Luftschiss „LZ. 129" stattsindenden
Fahrten nach Nordamerika sollen auch zur
Postbeförderung benutzt werden. Die erste
Fahrt wird voraussichtlich am 6. M a i in
Frankfurt a. M. beginnen. Die Fahrl nach
Nordamerika wird etwa drei Tage, zurück
etwa 2V- Tage dauern . Auf diesen Fahrten
werden gewöhnliche und eingeschriebene
Briefe, Postkarten, Drucksachen, Warenproben
usw. nach Nordamerika, Mittelamerika , West¬
indien, Venezuela und Kolumbien sowie ge¬
wöhnliche Pakete bis 20 Kilogramm nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika be¬
fördert. Für die Beförderung der Sendungen
mit dem Luftschiff bis Lakehurst  wird
außer der gewöhnlichen Freigebühr ein
L ii ftpostzuschlag  erhoben , ebenso für
oie Weiterbeförderung mit den Luftposten der
Vereinigten Staaten . Die Sendungen müssen
am Abfahrtstag bis 18 Uhr beim Bahnpost¬
amt 19 in Frankfurt a . M. vorliegen. Sie
müssen den Vermerk tragen „Mit Luftschiff
nach Nordamerika" oder „Mit Luftschiff nach
Nordamerika und mit Luftpost ab Nenhork".

Für Sammelzwecke können bei
der ersten Fahrt des neuen Luft¬
schiffes gewöhnliche und einge¬
schriebene Briefe und Po st karten,
an Empfänger in beliebigen Be^
stimmungsorten eingeliefert
werden . Diese Sendungen sind
mit freigemachtem Umschlag an
das Bahnpostamt 19 Frankfurt
am Main einzusenden.

Letzte MrWeu
M Berliner

betrügt Tausende von kleinen Sparern
EinschneidendeMaßnahmen zur

Rettung der österreichisch!» Privatver¬
sicherung

Wien, 26. März
Der östereichische Ministerrat würde gestern

zu einer außerordentlichen Sitzung einbe-
rufen, weil die Finanzgebarung der größten
österreichischen VersicherungsgesellschaftPhö¬
nix in letzter Zeit eine außerordentliche Ver¬
schlechterung erfahren hat . Um Mitternacht
wurde eine amtliche Mitteilung ausgegebm,
die besagt, daß die Unzulänglichkeiten in der
Gebarung der Phönixgesellschaft eine allge¬
meine Reform des österreichischen Versiche¬
rungswesens erforderlich machten, obgleich
ähnliche Mißstände bei anderen Versiche¬
rungsgesellschaften nicht vorgefallen seien.
Die Maßnahmen sind zum Teil ähnliche,
wie sie anläßlich des Zusammen^
bruches der Kreditanstalt  und der
Schwierigkeiten anderer Wiener Großbanken
durchgeführt worden sind.

So wurden die Sonderverträge der Direk¬
toren für aufgelöst erklärt . Ferner geht aus
dem Kommumqus hervor , daß die Kollektiv¬
verträge der Versicherungsangestellten auf¬
gehoben wurden und durch neue Verträge
ersetzt werden sollen. Tie anderen Versiche¬
rungsgesellschaften werden zur Stützung der
Phönix herangezogen. Auch eine Belastung
der Versicherten ist in Aussicht genommen.
Privat wird dazu erklärt , daß eine Kür¬
zung der Auszahlungsansprüche
der Versicherten  vorgenommen wer¬
den wird, und zwar bei allen österreichischen
Versicherungsanstalten.

Im Zusammenhang mit diesen Ereignissen
sind in Wien Gerüchte im Umlauf, daß der
im vorigen Monat verstorbene Generaldirek¬
tor der Phönix , der Jude Berliner,
angeblich Selbstmord  begangen hätte.
Die Geschäftsführung Berliners war wegen
ihrer zu weit gespannten Expansion in der
österreichischen Öffentlichkeit schon seit
längerer Zeit Gegenstand lebhafter, zum Teil
besorgter Kritik. Die österreichische Phönix-
Gesellschaft verfügt bekanntlich auch über
ausgedehnte Verbindungen in mehreren
mitteleuropäischen Staaten . Für die Dring-
lichkeit der Regierungsmaßnahmen ist be¬
zeichnend, daß der außerordentliche Minister,
rat zusammengetreten ist, ohne die Rückkehr
des Bundeskanzlers und des Außenministers
aus Rom abznwarten.

Hierzu teilt das Reichsaussichtsamt für
Privatversicherung mit , daß zu irgendwelchen
Befürchtungen für den deutschen Versiche¬
rungsbestand des „Phönix " infolge der
strengen Kontrollmaßnahmen der Aufsichts-

Schwarzes Brett
GarteMmtltch. Na»»« ,«

Standortbefehl für Samstag , den 28. 3. und
Sonntag, den 29. 3. 1936.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß ab
sofort bis nach der Wahl Uniform zu tragen ist.
Soweit dies aus beruflichen Gründen (Ver¬
schmutzung der Uniform usw. während der Ar¬
beitszeit) nicht möglich ist, so ist sie nach Ar-
bcitsschluß sofort anzulegen. Am Samstag , den
28. 3. 1936 treten die einzelnen Formationen
mit Fahnenabordnungen auf selbst zu bestim¬
menden Sammelplätzen an (aber nicht vor dem
Löwen) und marschieren so zu der Aufstellung
vor dem Löwen, daß sie um 19.15 Uhr stehen.
Rechter Flügel an der Einfahrt zum Hotel
Post. Front gegen die Löwenseite. Reihenfolge
vom rechten Flügel aus : SZ ., Stadtkapelle, Fah¬
nenblock. SA.. SAR.. PL .. NSKK.. Flieger.
NSKOV., Kriegerkameradschaft. NSBO., HI .;
SS . Meldung durch Sturmführer 10/111 an
mich.

Am Sonntag, den 29. 3. 1936 treten sämtliche
Formationen des Standorts ohne Fahnen um
8.15 Uhr auf dem Stadtacker an. Propaganda¬
marsch, anschließend gemeinsames Wählen. Rei¬
henfolge: SZ ., Stadtkapelle. SA., SAR.. Kreis¬
stab. und der aus Nagold entfallende Teil der
Bereitschaft Nagold, NSKK., Flieger, SA.-Rei-
ter, der wahlberechtigteTeil der HI . und die
SS . Jeder Einheitsführer hat eine namentliche
Liste seiner Sollstärke mitzubringen. Weitere
Befehle ergehen am Sonntag mündlich.

Der Standortsührer des Standorts Nagold:
Majer,  Sturmführer.

Dienst des Kreisstabes und der Pol . Leiter
Der Ortsgruppe Nagold

Samstag , 28. März:
3 Uhr antreten der durch Umlauf befohlenen
Pol . Leiter zur Propagandafahrt.
7 Uhr antreten sämtlicher Pol . Leiter in
Nagold mit Fahnenabordnung vor dem
Haus der NSDAP.

Sonntag. 29. März:
8.1S Uhr antreten im Stadtacker ohne Fah¬
nenabordnung, Propagandamarsch, gemein¬
same Wahl.

Amt für Beamte
Sämtliche Behörden des Kreises sind, soweit

sie nicht an den allgemeinen Gemeinschafts¬
empfängen teilnehmen, verpflichtet am Freitag
eigene Eemeinschaftsempsänge durchzuführen.

Die Beamten von Nagold nehmen an dem
Gemeinschastsempfang auf dem alten Kirchen¬
platz teil, bei schlechtem Wetter im Löwensaal.

15.40 Uhr Antreten sämtlicher Beamten evtl,
mit den DAF.-Kameraden vor den einzelnen
Veamtungen. 15.45 Uhr Flaggenhissung. Hierauf
Abmarsch zum alten Kirchenplatz. Ab 16.00 lleber-
tragung aus Essen. Kein Beamter darf fehlen.

Der stellvertr. Kreisamtsleiter.

! » 4 , M . ^

Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold
Ich weise wiederholt darauf hin. daß einer

Sonderregelung zufolge des Staatsjugendtag
am Samstag , den 28. März für den Stamm Na¬
gold ausfällt . Die Führer bis einschließlich
Standortführer treten um 9 Uhr in Nagold vor
der „Alten Post" zu einer Führertagung an.
Mitzubringen ist: Dienstbuch, Notizblock. Stärke¬
meldung und Material fürs Stammbuch.

Der Führer des Stammes.
Deutsches Jungvolk. Fähnlein Nagold 24/126
Die Jungen , die zur Propagandafahrt bestimmt

wurden, treten nicht um 3 Uhr. sondern schon um
2 Uhr auf dem Stadtacker an.

Der Führer des Fähnleins.

behörde kein Anlaß besteht. Die Deckungs¬
rücklage ist nach den Vorschriften des deut-
scheu Aufsichtsgesetzes belegt; der Deckungs¬
stock ist mit Sperrvermerk zugunsten des
Reichsaussichtsamtes bei der Preußischen-
bzw. Bayerischen Staatsbank üinterleat.

Mbentrop bei Baldwin
London, 26. März

Am Donnerstag vormittag stattete Bot¬
schafter von Ribbentrop dem englischen Mini¬
sterpräsidenten Baldwin einen längeren Be¬
such ab. 'S

war em
Sorgenkind

Nichts lchlug bei ihm recht an.
Seit kurzem aber gedeiht er
prächtig . Was ist geschehen?

Seine Mutter ist auf den glückliche»
Gedanken gekommen, ihm jede»

Tag einen Or . Oetker»
Pudding zu geben.
Oas war das Richtige!

flchtung - ausschneiüenl preisaufgabri

Dein Stimmzettel darf nichts anderes enthalten
als ein Kreuz im Kreis
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Alle zwei Mre
steigt der Arbeiter Ärlmib

Berlin , 26. Mir ',
Vorbildliche sofiast Bestimmungen, die

weite Beachtung finden werden, bat derS o n d e r t r e n h ü n d e r der Arbeit
für die Süßwarenindustrie in
Deuts  chl a n d in der soeben erlassenen
neuen Bei  chs t a r i f o r d n n n g nie¬
dergelegt. Es wird z. B. die Kündigungsfrist
für die gewerblichen Gefolgschaftsmitglieder
nach fünfjähriger Betriebszugehörigkeit ansL Wochen znm Monatsende , nach zehnjäh¬
riger auf 8 Wochen bestimmt. In den 11 r-l a n b s b e st i m in n n g e n wird ein
M i n d e st a n s p r n ch von 6 Werk¬
tagen  im ersten und zweiten Jahre der
Betriebszngehorigkeit festgesetzt, der sich
alle zwei Iahre steigert 'ind nach
dem zwölften Jahr der BetriebZzugehorigkeit
15 Werktage ansmacht . Weiter sieht die
Tarifordnung vor, daß der Lohn nicht nur
für einen Osterfeiertag und einen Psingst-
und Weihnachtsfeiertag, sondern auch für
den l . Mai als Tag der Nationalen Arbeit
bezahlt wird . Bei Betriebsunfällen wird dem
Gefolgschaftsmitglied vom vierten Tage ab
der llnterschiedsbetrag zwischen Lohn und
.Krankengeld in Höhe von 90 Prozent ge¬
zahlt. Gerade auch diese neue Reichstarif-
ordnnng verrät einen revolutionären sozia¬len Kurs des nationalsozialistischen Regi¬
mes, auf den die Arbeiter der ganzen Welt
neidisch sein können, aber auch die Unter¬
nehmer, denen aus diese Weise eine gesunde,
arbeitsfreudige und betriebsverbnndene Ge¬
folgschaft für all Zeiten gesichert wird.

Aufruf des Bundesführers
des Soldatenbundes

Berlin , 26. März
Ter Bundessührer des Soldatenbundes

wendet sich mit folgendem Aufruf an alle
Mitglieder des Bundes : „Was in Deutsch¬
land in den vergangenen drei Jahren ge¬
schaffen worden ist, kann niemand lebhafter
und dankbareren Herzens empfinden, als der
Soldat , dessen höchstes Gut die Ehre ist. Ein
großer mutiger Mann führt uns , aber was
ist ein großer Staatsmann und Führer,
wenn nicht ein würdiges , opferbereites Volk
hinter ihm steht? Er muß wissen, daß wir
alle ihm vertrauensvoll folgen. Das wollen
wir ihm am 29. Mürz zeigen. Wir Soldatenin erster Linie. Darum tue jeder seine
Pflicht!" Freiherr von Sentter , General der
Infanterie a. D.
Vier Bergleute tS-lIK verunglückt

Beuthen, 26. März.
Auf der Gräfin -Johanna -Schacht-Anlagein Bobrek-Karf bei Beuthen ereignete sich in

der Nacht zum Donnerstag ein schwerer Un¬
fall . Unter Tage gingen große Gesteinsmassen
zu Bruch, wobei vier Bergleute verschüttetwurden. Sie konnten nur noch als Leichen
geborgen werden.

26 rote bei einer Iynamitexploston
Mexiko, 26. März

Ans dem Bahnhof von Tnltenango im
Bergmerksgebiet des Staates Mexiko, ging
ein Waggon mit Dhnamit in die Lust.
26 Personen wurden getötet und 60 verletzt.
Der größte Teil des Bahnhofs ist zerstört.
In den Nachtstunden brannren noch die
Wagen des Zuges, an dem der Waggon an¬
gehängt war.

Schwere Regengüsse
folgen der Überschwemmung

Neuhork, 26. März.
Infolge neuer schwerer Regen¬

güsse führten der  Monongehela und
andere Ströme  wiederum Hochwas¬
ser . Abermals sind weite Gebiete Pennshl-
vaniens und West-Virginiens überschwemmt.
Wiederum haben die Master großen Schaden
angerichtet, die Wiederaufbauarbeiten sind
dadurch außerordentlich behindert. Die Ufer¬
straße in Pittsburg ist nun schon zum zwei¬
tenmal überflutet . Die Zahl der Todesopfer
in den Ueberschwemmnngsgebieten ist a u s
über 2 00 ge stiegen.

Reim GreiMwiMnW
in Fermst

Tokio, 26. März
Das japanische .Kriegsministerium teilt

amtlich mit : In der Mandschurei, und zwar
in der südwestlich von Wladiwostok gelege¬
nen stadt Honchun,  wurde eine Abteilung
japanischer und mandschurischerOffiziere und
Soldaten während der Vermessung von Ge¬
lände von einer überlegenen sow-
jetrussischen Abteilung beschos-s e n. Die eigene Seite beschränkte sich dar¬

auf, nur wenige Schüsse abzufeuern, um
Weiterungen zu vermeiden. Einige Offiziere
und zehn Soldaten wurden verwundet . Das
japanische Kommando sah sich gezwungen,
Verstärkungen heranzuholen , um weitere
Uebergrisse zu verhindern.

Ministerpräsident und Außenminister
Hirota  beauftragte den japanischen Bot - I
schafter in Moskau , schärfsten Protestbei der Sowjetregierung einzulegen wegen
deS Neberfalls sowjetrussischer Truppen auf
mandschurische und japanische Soldaten an
der Ostgrenze.

Schweres Flugzeugunglück in Mexilo
Mexiko.  Ein dreimotoriges Ford-Flugzeug

der Mexikanischen Luftverkehrsgesellschaft, das
sich mit einer deutschen Reisegesellschaft auf einem
Sonderflug von Mexiko-Stadt nach Guatemala-
Stadt befand, ist am Donnerstag in dem Ge¬
birgspaß zwischen den Vulkanen Popocatcpetel
und Zxtaccihuatl abgestürzt. Die 1V Fluggäste,
sämtliche Deutsche, und vier Mann Besatzung
wurden getötet.

Die mexikanische Gesellschaft gab die Namen
der getöteten Deutschen wie folgt an : Adolf
Fürst zu Schaumburg-Lippe, Fürstin Elisabeth
zu Schaumburg-Lippe, Siegmuud Frhr. von Stre¬
ber. Frau Dora Thein, Fräulein Victoria Thein,
Dr. Eimer v. Rohonczy, Adolf Franz Siegler,
Frl . Marie Margarethe Harder, Frl . Elisabeth
Schroer und Frl . Lisbeth Pust.

Das Flugzeug hatte Mexiko um 18.33 Uhr
verloste« und hat halbstündlich über seinen
Standort , zuletzt über Amecamea berichtet. Als
bis 12 Uhr kein weiterer Bericht eintraf, flog
ein Flugzeug der Pan -American Airways von
Mexilo ab. um nach dem verschollenenFlugzeugzu suchen, Es fand schließlich die Trümmer des
verbrannten Flugzeuges um 13.45 Uhr in dem
genannten Gebirgspaß aus. Von Mexiko find so¬
fort zwei Autos mit Rettungsmannschaften ab¬
gegangen, um die Verunglückten zu bergen.

Handel und Verkehr
Auftrieb: 1 Ochse, 8 Bullen, 80 Kühe, 8 Färsen , 152 Kälber, S98 Schweine, unverkauft 15.

'Ochsen
a) vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere .
2. ältere .

b) sonstige vollfleischige . . .
c) fleischige . . . . . .
ck) gering genährte.Bullen
s) jüngere, «ollfleijchige . . . .
b) sonstige vollsleifchige . . .
e) fleischige .
cks gering genährte.

Kühe
as jüngere, vollsleifchige. . . .
d> sonstige vollfleisch/ge . . .
cs fleischige .
cks gering genährte.

Färsen (Kalbinnen)
Ls vollfleischige, ausgemästete.
bs vollfleischige .

26. 3. 24. 3.
Fresser

müßig genährtes Jungvieh.

26. 3.

— 43- 44 Kälber— s) beste Mast- und Saugkälber 67- 70
d) mittlere Mast- u. Saugkälber 61- 66
es geringe Saugkälber. 55—60
cks geringe Kälber. 49- 52

42 42 Schweine— —
ss Fettschweine über 360 Pjd.

1. fette . 56,50
2. vollsleifchige. 56,00

40- 41 d) 1 volljleischige 240—300 Pfd. 54,5-55,5
86 37 bs 2 vollsleifchige 240—300 Pjd. —

cs vollfleischige 200—240 Pfd. 52.50
20- 24 24' cks vollfleischige 160—200 Pfd. 50,50

es fleischige 120—160 Pfd. 50,5043 43 gs Sauen 1. fette. 54-56,5047—39 39 2. andere . 50-52,50

24. 3.

34

68—71
63—67
56—62
50—55

56.50
56.50
55.50
54.50
52.50
50.50
50,50

Marktverkauf: Ochsen, Bullen, Färsen, Jungkühe zugeteilt, das übrige Großvieh lebhaft, Kälberruhig. Schweine mäßig belebt.

_ Freitag , den 27. März  igU

Bichmärkte. Adelmannsfelden : Kühe und !Kalbinnen 360 bis 450, Rinder 200 bis 368 i
Jungvieh 140 bis 200 RM. — Biberach: Fa>
ren 280 bis 420, Ochsen 450 bis 680, Kühe
320 bis 540. Kabbeln 400 bis 600, Jungvieh
170 bis 320 NM. — Bvnnigheim : Rindlc 195Kalbeln 590 bis 543 RM.

Schweincmärkte. Adelmannsfelden : Milch- j
schweine 21 bis 24, Läufer 35 bis 42 NM. — j
Biberach: Milchschweine 23 bis 31. Läufer45 RM. ' !

Zeitschristenschau >
„Illustrierter Beobachter"

Molf -Hitler -Sondernnmmer !
zum 21. April ^

Zum Geburtstag des Führers erscheint eine ^
Sondernummer deS „Illustrierten Beobachters
die iu diesem Jahre besonders sorgfältig aus!
gestattet ist. Der Umfang der Sondern  u m mer
beträgt einschließlich der vier Ilmschlagseiten !insgesamt hundert Seiten.  Die Sonden
nummer wird aus besserem Papier hergestellt. AlsUmschlag verwendet der Verlag einen stärkeren
Karton . Die Sondernummer erhält außerdem eine
Vierfarbenkunstdruckbeilage: es handelt sich dabei
um die Reproduktion eines Gemäldes von Pros.Knirr , München, das den Führer zeigt und vonProf . Knirr nach dem Leben gemalt wurde. Da;
Bild befindet sich im Besitz des Führers.

Als Titelbild wird eine neueste, bisher rin-
bekannte Aufnahme vom Führer verwendet, di«
die ganze erste Seite einnimmt . Der „JB .' -Koslnebst den anderen Angaben (Sondernummer , Der-
kausspreis usw.) werden nicht auf das Titelblatt
gedruckt, sondern auf einen Cellophan-Umschlag,in den die ganze Sondernummer eingeschlagenund auf der Rückseite durch zwei Siegelmarken
verschlossen wird . Die Herstellung der Sonder¬
nummer erfolgt in besonders sorgfältiger Weise.Sie wird eine ganze Reihe von Aufnahmen, die
bisher völlig unbekannt sind, enthalten. Zur
redaktionellen Mitarbeit wurden die Reichsleiterund die Reichsminister gewonnen; einzelne Bei-trüge liegen bereits vor. Die „JB ."-Redaktionwird auf besonders ausführliche Bildunterschriftengrößten Wert legen. Der Preis der Sonder¬nummer wird NM. 1.S0 betragen.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher i
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
Gestorbene: August Haist, Holzhauer i. R.. 75

Jahre , Freu den  st adt / Emma Ammer,
aeb. Köhnlein , 36 I ., Dornstetten.
Voraussichtliche Witterung : Rach Südwes!

drehende Winde, zunehmende Bewölkung unt
später auch leichte Niederschläge, Tempera
turen , besonders in Hochlagen, etwas zurück
gehend.

Verlag : Der Gesellschafter G.m.b.H., Nagold.
Drnck: Vuchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Gütz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig
D. A. II. 1936: 2598

Die heutige Nummer «mkaßt 8 Seite «.
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man stoßen nimmt mcm

mit cism Koben

Rotfelden , den 25. März 1936

Todes -Anzeige
Tief erschüttert teile ich allen Verwandten

und Bekannten mir, , daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat . meinen lieben , unvergeß¬
lichen Gatten , unseren herzensguten , treubesorg¬
ten , Vater , Sohn , Bruder , Schwager und Schwie¬
gersohn, 628

MsiM 8 kaedmim
Zimmermeister

im Alter von 43 Jahren durch einen Ilnglücks-
sall zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer die Gattin:
Anna Bachmann geb. Stepper

mit ihren Kindern
Hans, Richard, Elsriede, Hugo

und Angehörige.
Beerdigung Samstag , mittag 2 Uhr.

l.c»s»-w »c«s a. roo -r-okirr

MWMM ttkllkl' W Sk»
»ei stsliiMM»ii»»kiimmiW»

sind die«s»ek-«»i !Iil!!lei»»s»»e:
Feste im Hanse, Heft I u. II
Der gedeckte Tisch
Anrichte« «nd Servieren
Wenn Besuch kommt!
Wild und Geflügel
Fische kochen, Fische essen
Delikate Salate
Das Geheimnis des guten KaffeesKuchen!
Festtagskuchenund Bäckereien
Rund um den Festtisch
Zum Tee und nach dem Abendbrot
Kalt aber fein

stets vorrätig bei

VvIIÜINI- l 'ÜKAlkk Eensations - und Gesellschaftsfilm

»II!li« Uri'MSI,Usus
Sonntag 2.30, 8.15 Hauptdarsteller: Gustav Fröhlich

Beiprogramm unv Wochenschau 174/22
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Niksen-ErttöAe
!»ihre«Gmei

erhalten Sie nur durch
richtiges Düngen.

8oböns Auskunft hierüber erhalten Sie
unverbindlich in der 128/4
Gärtnerei Schuster , Nagold

kür Lonfirmatiou
bei

v . V . 8l» UaIck>

Verkaufe  eine gebrauchte,
fast neuwertige 620

Hobelbank
mit Werkzeug , etliche
Knechte und Zwingen

Zu erst, bei der Gesch.St .d.Bl.

Suche per sofort ein möbl.

smUs Zimmer
für alleinstehenden Herrn Z

Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl
Deutschen

Kopfsalat
Kresse,Ackersalai , Radieschen

empfiehlt 128/5
Ar. Schuster, Gartenbau, Nagold
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in versobieckenen kreisIsKen
stets vorrätig
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cksm füstrsncksn Lpsrisl-
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GLklSLL
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Original psckunxei»

z
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,S« deWeM dsldet in Versnller Seift»ich!«ehr!'
Unterredung des Botschafters von Ribbeiitrop mit Ward Price in der „Daily Mail"

London . 25. Mär;
Botschafter v.  Ribbentrop  gewährte

am Dienstag abend dem bekannten englischen
Journalisten Ward Price  eine Unter¬
redung . Ward Prire hat diese Unterredung
in der „Daily Mail " folgendermaßen wie-
-ergcgcben:

Ich besuchte Herrn v. Ribbentrop Diens¬
tag abend bei seiner Rückkehr aus dem Aus¬
wärtigen Amt und fragte ihn, ob er mir
irgendwelche Andeutungen über die Art und
den Umfang der neuen Vorschläge geben
könnte, die die deutsche Negierung für den
nächsten Dienstag in Aussicht gestellt hat.

„Darüber wird in Berlin noch beraten ",
war seine Antwort . „Ich kann daher im
Augenblick nicht sagen, welche Vorschlägenoch ui denen in dem Memorandum des
deutschen Reichskanzlers vom 7. März hm-
zukommen werden: Auf jeden Fall werden
auch diese von demselben Geist erfüllt sein."

„Die Antwort der deutschen Regierung
wird wahrscheinlich auch vage kritisiert wer¬
den. Man erwartet ein etwas genaueres Er¬
gebnis der Besprechungen, die der deutsche
Reichskanzler während des Wochenendes in
Berlin gehabt hat ."

„Sie müssen bedenken", antwortete mir
der deutsche Delegierte, „daß wir uns in
Deutschland mitten in einem Wahlfeld',n -
befinden. Fast alle Minister sind dauern,
von Berlin abwesend. Sie müssen genau wie
der Reichskanzler überall im Lande Wahl¬
reden halten . Die Probleme, denen wir gegeu-
überstehen, sind zu umfastend und zu wichtig,
um in der kurzen Zeit seit meiner Abreise
aus London erschöpfend behandelt zu rverden.
Der Wahlfeldzug wird am Samstag abend
zu Ende sein und die Mitglieder der deutschen
Regierung werden sich am Sonntag und
Montag der Ausarbeitung einer vollständi¬
geren und mehr ins Einzelne gehenden Ant¬
wort widmen können. Ich werde voraussicht¬
lich ein Paar Tage in London bleiben und
auch wieder mit Mister Eden zusammenkom-
men. Ich werde jedoch sicherlich zu den Wah¬
len am Sonntag nach Berlin zurückkehren."

Ich frage den deutschen Delegierten, ob er
mir etwas über die Eindrücke sagen könnte,
die die Vorschläge der Locarno-Mächte ans
den deutschen Reichskanzler und seine Rat¬
geber in Berlin gemacht hätten.

..Schon bei der ersten Prüfung des mir
von Mister Eden am letzten Donnerstag
abend überreichten Dokumentes," sagte Herr
v. Ribbentrop , „gewann ich die feste Neber-
zeugung. daß es eine sehr starke Reaktion
nicht nur bei der deutschen Regierung, son¬
dern beim gesamten deutschen Volk Hervor¬
rufen würde. Denn diese Vorschläge stellen
einen bedauernswerten Rückfallin die Mentalität dar . die
Deutschland während der Nach¬
kriegszeit so viel Leid gebrach:
hat.  Diese Mentalität macht es sich zum
Grundsatz, die europäischen Nationen in
Sieger und Besiegte zu teilen. Ich kann
Ihnen versichern, daß das deutsche
Volk diesen Versailler Gei st
nicht mehr duldet.  Daraus ergibt sich,
daß die deutsche Regierung niemals eine ein¬
seitige Beeinträchtigung ihrer Hoheitsrechte
annehmen wird . Wenn Herr Flandin sagt,
daß er die Anwesenheit fremder Truppen
auf französischem Boden als eine ungeheuer¬
liche Unbilligkeit empfinden würde, so kann
ich nur erwidern , daß das deutsche Bott
lOOprozentig so denkt.

Tie deutsche Regierung war , als ich ihr
die Vorschläge der Locarnomächte vvrlegte,
um so ungehaltener über den aus ihnen spre¬
chenden Geist der Vergangenheit , als gerade
sie ja seit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus immer bestrebt war.
einen neuen Geist des Friedens , allerdings
auf der Grundlage der Gleichberechtigung, in
Europa zum Leben zu erwecken. Es ist oft
die Frage gestellt worden, besonders von
französischen Staatsmännern , warum Deutsch¬
land seinen Friedensworten keine Taten fol¬
gen lasse.

Ich glaube, ich kann wohl sagen, daß der
Führer vor anderen europäischen Staats¬
männern die Tat für sich in Anspruch neh¬
men kann, daß er zahlreiche konkrete
Vorschläge der Welt vorgelegt
hat . Diese Vorschläge sind ein wesentlicher
Beweis dafür , daß Deutschland wirklich die
Festigung des Friedens und die Zusammen¬
arbeit zwischen den Völkern wünscht. Ich
glaube, der Tag wird übrigens kommen, wo
allgemein anerkannt werden wird, daß der
von der deutschen Regierung durch die Wie-
derbefetzung des Rheinlandes unternommene
Schritt die Konsolidierung Europas entschei¬
dend gefördert hat , und zwar aus folgen¬den  Gründen:

1. Ganz abgesehen davon, daß es grundsätz¬
lich für jedes Volk unerträglich ist, und uner¬
träglich sein mutz, nicht Herr im eigenen Hause
ry sein, war es nach dem Abschluß des anti¬
deutschen Militärbündnisses zwischen Irank-

I reich und Rußland unmöglich, die dichtbevölker-
! ten westlichen Provinzen Deutschlands weiter-
! hin ohne militärischen Schutz zu lassen.
! 2. Frühere Erfahrungen haben uns gelehrt,
! daß gar keine Aussicht bestand, eine Einigung

über die Wiederherstellung der deutschen Sou¬
veränität im Rheinlande auf dem Verhand¬
lungsweg zu erreichen.

3. Hieraus folgt, daß die Lösung der deut¬
schen Souveränitätsfrage erst die Vorausset¬
zung für eine endgültige Lösung der europäi¬
schen Probleme geschaffen hat.

Die deutsche Regierung ist daher der Ansicht,
daß sie durch die Wiederbesetzung
des Rheinlandes am 7. März den
Weg zu Verhandlungen für einen
dauernden Frieden freige macht
hat, weil derartige Verhandlungen nur Erfolg
haben können, wenn sie zwischen gleichberech¬
tigten und freien Völkern durchgeführt wer¬den."

„Sind Sie mit der Aufnahme, die Ihnen bei
Ihrer Rückkehr nach London zuteil geworden i
ist, zufrieden?" fragte ich.

„Meine Unterredung mit Außenminister
Eden", entgegnete der Botschafter, „war
freundschaftlich. Ich habe Herrn Eden genau
so wie Ihnen jetzt die grundsätzliche Auf¬
lassung Deutschlands erklärt. Ich bin bei !

meinem Aufenthalt in London in der vori¬
gen Woche stark beeindruckt worden durch
den tiefen und ansrichtigen
Wunsch des britischen Volkes
nach Frieden und Befriedung in
Europa.  Ich kann Ihnen versichern, daß
dieser Wunsch von dem gesamt e n d e n t-
ichen Volk geteilt wird.  Auch das
französische Volk, das ich mährend eines
PierteljahrhnndertZ aus der Nähe kennen
gelernt habe, hat den gleichen Wunsch nach
Frieden und nach gutnachbarlichen Beznhnn
gen zu Deutschland. Bei den anderen euro¬
päischen Völkern wird dies ebenso ziilresien.

Ich bin fest überzeugt, daß im Hinblick
ans diesen allgemeinen Friedenswunsch dereuropäischen Völker es den europäischen
Staatsmännern ein Leichtes sein müßte, den
25jährigen Friedensplan des Führers in die
Tat umzusetzen. Meiner Ansicht nach steht
Luropa heute am Scheidewege:
Wollen die Völker den Frieden
oder wollen sie ihn nicht?

Was Deutschlands Friedenswunsch an¬
geht, so wird aus jeden Fall das Ergebnis
der Wahlen am nächsten Sonntag der gan¬
zen Welt beweisen, daß das deutsche Volk
auf diese Frage nur eine Antwort zu geben
hat ."

Neve VksprkchllMU Mbemp-Edes
! London, 25. März.
! Vor seiner Rückkehr nach Paris hatte der
> französische Völkerbundsminister Paul-
j Boncour  am Mittwoch vormittag eine, Unterredung mit Eden, in der der deutsche
i Zwischenbescheid besprochen wurde. Mittwoch
i nachmittag fand eine weitere Besprechung

zwischen Botschafter v. Ribbentrop und Eden
statt.

Ueber die Unterredung zwischen Paul -Bon-
eonr und Eden verlautet von französischer
Seite , daß über den deutschen Zwischenbe¬
scheid nicht gesprochen worden sei. Es sei je¬
doch ausführlich über die mitteleuropäische
Lage gesprochen worden, insbesondere im
Hinblick auf die in Rom getroffene neue Ver¬
einbarung zwischen Italien . Oesterreich und
Ungarn . Eden habe außerdem einer gewissen
Besorgnis hinsichtlich der Opposition im eng-

l lischen Unterbaus Ausdruck gegeben.
In französischen  Kreisen Herrschi

der Eindruck, daß nunmehr bis Anfang Mal
keine wichtigen Ereigniste in der Locarno"
frage zu erwarten seien. Man glaubt , daß
der über die Kanzleien aefübrte divlomatiiebc

Meinungsaustausch sowie die Rücksicht aus
: die französischen Wahlen diese Pause not-
> wendig machten. Hierzu gibt der diploma-
s tische Reuter-Mitarbeiter die Ansicht unter-
>, richteter Kreise wieder, man werde voraus-
! sichtlich von der Ansicht bewegt, daß eine
! Besprechung der deutschen Gegenvorschläge

durch die Locarnomüchte vor den französi.
. scheu Wahlen am 3. Mai und bevor Müssen
i lim das Locarno-Weißbuch beantwortet
§ haben werde, keinem nützlichen Zweck dienen

werde. Die allgemeine Meinung gehe dahin.
! daß die Antwort Mussolinis mehrere Wochen
s hinausgezögcrt werde, bis der Dreizehner-
s ausschüß wissen werde, ob eine friedliche
s Regelung des abessinischen Krieges erzielt

werden könne oder nicht. Alles deute daher
darauf hin, daß bis Mitte Mai keine all-

> zemeinen Besprechungen der deutschen Gegen.
. Vorschläge stattfinden würden.

Englisches Verständnis
Der erste Eindruck des deutschen Zwischen¬

bescheides geht in der englischen Mvrgenpreste
ganz allgemein dahin , daß Deutschland die

LerMrergabuns
Zreihest un - khre!

unsere Stimme
Unser Sank ist

_Freite, ; , de» 27. März mzij

Vorschläge der Locarno - Mächte abgeleh«!
habe. Insgesamt kann man feststellen. daßdie deutsche Antwort , insoweit sie eine Ah.
lehnung darstellt, ruhig und zum Teil mi:
Verständnis ausgenommen wird, während
man im übrigen alle Hoffnung aus
die kommenden Gegenvorschläge
setzt. Eine Reihe von Blättern wendet sich
energisch gegen die französische Jntransigenr.
Wie starkes Mißfallen die französische Hab
tnng erweckt hat , kommt dabei deutlich zumAusdruck.

Entgegen den allerersten, sichtlich eine ge-
wisse Enttäuschung verratenden Berichten
über den Eindruck, den der deutsche Bescheid
in englischen Kreisen gemacht hat , berichtet
„Preß Association" in einer späteren Äel-
düng, daß die deutsche Antwort im Parla¬
ment einen guten Eindruck gemacht habe.
Die Tatsache, daß die deutsche Negierung be¬
absichtige, ihre eigenen Vorschläge börzu.
bringen, werde als ein gutes Zeichen will-
kommen geheißen. Das beste, was man in
britischen Kreisen in diesem Stadium der
Verhandlungen zu hoffen gewagt habe, ser

! gewesen, daß Deutschland, wenn es schon die
! Vorschläge des Weißbuches nicht anzunehmen
s in der Lage war , znm mindesten Gegenvor-
> schlüge machen werde, die in der Lage sein
! würden , die Verhandlungen in Gang zu
! halten . Man sei der Auffassung, daß nun-
> mehr eine ganz besonders günstige Gelegen¬

heit zur Verwirklichung dieser Hoffnung ge¬
geben sei. Die Verhandlungen seien "nicht
uisammengebrochen. dafür sei das britischeParlament dankbar.

Murteile gegen Sudeten-eutMe
> Mährisch-Ostrau . 25. März
' In dem großen Schutzgesetzprozeß gegen
j 18 Sudetendeutsche wurde am 24. März das
: Urteil gefällt. 13 von den Angeklagten er-
! hielten schwere Kerkerstrafen, verschärft durch
! Fasttage, hartes Lager und zusätzliche Geld-
I strafen. Die Freiheitsstrafen bewegen sich
j zwischen8 Monaten und 4 Jahren . 5 Ver-
^ urteilten wurden außerdem die bürgerlichen
^ Ehrenrechte aberkannt . Gegen einen der An-
! geklagten hatte der Staatsanwalt nach voll-
- ständiger Widerlegung der Anklage durch
, den Verteidiger selbst die Anklage zurückge-
j zogen. Während der Urteilsverkündung
i stürzte Professor Dr . Lehmann aus Reichen-
! berg bewußtlos zusammen und mußte von
' den Aufsehern aus dem Saal getragen wer¬

den. Prof . Lehmann wurde mit Rücksicht auf
i seinen schlechten Gesundheitszustand gegen
i Hinterlegung einer Bürgschaft von 15 000
s Kronen auf freien Fuß gesetzt. Das Urteil
. gegen ihn lautet aus 2 Jahre schweren Ker-
! kers, verschärft durch einen Fasttag im Vier-
i teljahr und 5000 Kronen Geldstrafe. Außer
, Prof . Lehmann erhielten Freiheitsstrafen

von mehr als 2 Jahren der GYmnasialpro-
; sessor Dr . Richard Patscheider aus Trvppau -,
^ der Prokurist Paul Lamatsch, beide 4 Jahre.
> Erwin Wittek 3 Jahre und Dr . Alfred Fuchs

2V- Jahre.
s In der Urteilsbegründung heißt es, daß

das Gericht nach dem tschechoslowakischen
! Nepublikschutzgesetz ein Verbrechen gegen den
i tschechoslowakischen Staat als begangen er-
- achtet, da die Verurteilten sich mit fremden
! ausländischen militärischen und finanziellen
! Faktoren zusammengetan hätten , um den
! tschechoslowakischen Staat m, zerstören bzw.
' zu schädigen.

«AMr EntNiMr«
belderRMOM

' Berlin, 25. März.
Am 24. und 25. März 1936 trat der Berwal-

! tungsrut der Deutschen Reichsbahn zu einer
ordentlichen Tagung zusammen.

Der Verwaltungsrat nahm zunächst einen
eingehenden Bericht über die Finanzlage ent-

? gegen. In den beiden ersten Monaten dieses
! Jahres haben entsprechend der erfreu¬

lichen Zunahme des Verkehrs  die
j Einnahmen aus dem Personen- und Gepäck¬

verkehr eine Steigerung um  10,7 v. H.,
die aus dem Güterverkehr eine Erhöhung um
11,7 v. H. gegenüber diesen Monaten des Vor¬
jahres erfahren, wobei allerdings zu berücksich-

, tigen ist, daß im Januar/Februar 1935 die
i Einnahmen der Eisenbahnen des ehemaligen

Saargebietes noch nicht in den Reichsbahnein¬
nahmen enthalten waren. Gleichzeitig sind aber
auch mit den vermehrten Betriebsleistungen
die Ausgaben gestiegen. Der Verwaltungsrat
nahm Kenntnis von dem vorläufigen Abschluß
für das Geschäftsjahr1935, der zusammen mit
dem Geschäftsbericht im Mai d. I . endgültig
festgestellt und der Oeffentlichkeit übergebenwerden wird.
" Er gab seine Zustimmung zur Einstellung
des Verkaufs von Reichsbahnwertpapieren an
den Schaltern der Reichsbahn, da von dieser
Einrichtung nur geringer Gebrauch gemacht
worden ist. Ueber den Stand der Personal-
und Sozialverhältnisse der Gefolgschaft der
Deutschen Reichsbahn nahm der Verwaltungs¬
rat einen Vortrag entgegen.

Parole siir Me Stimme dem Mer!

>
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Berlin erhSlt den größten Flughafen der Weli
Auf dem Tempelhoscr Feld ist Anfang

Februar mit den Bauarbeiten zur Erweite¬
rung des Flugplatzes begonnen worden, die
Berlin zum größten Flughafen der Welt
werden kaffen. Durch dieses gigantische Werk,
das auf die unmittelbare Initia¬
tive des Führers  zurückgeht und maß¬
geblich von ihm beeinflußt wurde, wird die
gegenwärtig lst!0 Morgen umfassende Anlage
auf rund 1600 Morgen erweitert werden
Mein das Rollfeld, das jetzt 1' /- Kilometer
mal 1 Kilometer mißt, wird einen Umfang
von 2' /- Kilometer mal 1' /- Kilometer er¬
halten. In 15 etwa 12 Meter hoben Groß¬
hallen. die mit ihrer in einem Oval ver¬
laufenden Front ein geschlossenes Ganzes
bilden, werden Umerstellmöglichkeiten für
nicht weniger als 120 Großverkehrsflugzeugc
jowie zahlreiche Sport - und Gostmaschinen

geschaffen. Im Jahre 1039 dürfte der Welt-
flughafcn in vollem Umfange betriebsfertig
sein.

Bereits am 26. Januar 1934 beauftragte der
Führer gelegentlich einer Landung auf dem
Flughafen Tempelhof die „Berliner Flughafen¬
gesellschaft", die Unterlagen für eine Erweite¬
rung des gesamten Geländes zu geben, da der
Flughafen viel Zu klein geworden war und der
Führer es im Interesse der Sicherheit des Luft¬
verkehrs nicht für angängig hielt, daß etwa 80
Verkehrsmaschinen nachts nicht in den Hallen
untergebracht werden konnten. Darüber hin¬
aus zeigten die Statistiken, wie gewaltig seit der
Machtübernahme der Luftverkehr in Tempel-

> Hof im Anwachsen begriffen ist. Der Führer
! brachte in seinen Erörterungen über diese

Dinge immer wieder zum Ausdruck, daß in
wenigen Jahren bei Reisen über 800 Kilo¬
meter kein Mensch mebr daran denken würde,

ein anderes Verkehrsmittel als das Flugzeug
zu wählen. Heute werden bereits täglich über
1000 Passagiere in Tempelhof abgefertigt. Es
war daher höchste Zeit, mit dem Neubau zu
beginnen.

Aber auch vom rein flugtechnischen Stand¬
punkt aus war es notwendig, sich zu einer
erheblichen Vergrößerung des Rollfeldes zu
entschließen, da die großen Landegeschwin¬
digkeiten der immer schneller werdenden
Flugzeuge alle Berechnungen über die Aus¬
maße der Flugplätze über den Haufen war¬
fen. Außerdem war es auch erforderlich, eine
erheblich größere Blind - und Schlechtwetter¬
landebahn zu errichten, um jederzeit ein ge¬
fahrloses Landen zu ermöglichen. Die Er¬
neuerung soll als Gemeinschaftswerk durcli-
geführt werden, bei dem das Reich, vertreten
durch den Reichslustfahrtminister, der auch
die Hauptlast der Finanzierung übernimmt,
den Vorrang für Planung , Entwurf und
Bauausführung hat.

Wir marMmil geWvsstn
zur WM!

Reichskriegsopferführer Oberlindober ruft
feine Kameraden auf!

Die Deutsche Kriegsopferver¬
sorgung  hat zum Wahltag eine Sonder¬
nummer ihrer Zeitschrift herausgegeben, die
unter dem Leitwort steht: Am 29. März 1936
„Mit dem Führer für Deutsch¬
land ". Reichskriegsopferführer SA .-Bri-
gadeführer Oberlindober  richtet darin
einen kraftvollen Wahlaufruf an seine Front¬
kameraden. in dem es u. a. heißt:

Deutsche Frontsoldaten ! Männer und
Frauen der Nationalsozialistischen Kriegs¬
opferversorgung! Frontkameraden aller sol¬
datischen Verbände!

lieber die gleichen Brücken, die 1918 den
Rückmarsch des deutschen Feldheeres sehen
mußten, ist die von Adolf Hitler geschaffene
stolze Wehrmacht in ihre neuen Friedens¬
garnisonen am Rhein  eingerückt.

Damit hat Adolf Hitler uns alten Solda¬
ten die letzte bittere Erinnerung an den Zu¬
sammenbruch und die Jahre der Schmach
von der Seele genommen. Und über neue

Vtfteüeil 6ie unsere Zeitung
Brücken Adolf Hitlers führt der von ihm
aufgezeigte Weg zu einer ehrenvolle«
Verständigung mit unseren gro¬
ßen Nachbarvölkern!  Mit Stolz
und mit Dankbarkeit wollen wir deutsche
Frontsoldaten diesen Weg mit Adolf Hitler
gehen!

Die Männer aus dem anderen Graben wer¬
den uns nur noch höher achten, wenn wir unse¬
rem Führer , den sie alle kennen, in seinem
Kampf für den Frieden Deutschlands und
Europas Soldaten « und Mannes¬
treue halten.

Adolf Hitler ruft uns am 29. März auf, mit
ihm für das deutsche Volk einzustehen! Das tun
wir deutschen Frontsoldaten mit Stolz, Freude
und Dankbarkeit. Das tun die Hinterbliebenen
unserer toten Kameraden im stolzen Bewußt¬
sein, daß ihr höchstes Opfer für die Nation
durch Adolf Hitlers Tat erst seinen heiligsten
Sinn bekommen hat.

Deutsche Frontsoldaten! Hinterbliebene
unserer toten Kameraden!

Unsere Ehre ist die Treue zum Führer!
Unsere Treue ist unser Bekenntnis zu sei«

uem Werk!
Wir marschieren am 20. März geschlossen

zur Wahl.
Es lebe Deutschland! Es lebe sein Führer

Adolf Hitler!

12 Millionen Mer Matenmw
In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1935.

der Weinwerbewoche.  sind nach dem
nunmehr vorliegenden Gesamtergebnis m
Deutschland rund 12 Millionen Liter
Patenwein  getrunken worden, was 0,18
Liter je Kopf der Bevölkerung bedeutet. Be¬
sonders erfreulich ist die Tatsache, daß gerade
auch die Volksgenossen, die räumlich weiter
entfernt von den Wemgebieten leben, noch
besser ihren Mann gestanden haben, als die
meisten rheinischen Städte.

Gin - enkwür- iser Wev
riefen die Sozialdemokraten

in einem Flugblatt der provisorischen Regierung der deutschen Republik:

.Ihr kommt ins eigene Land zurück, in dem künftig niemand etwas zu sagen
und zu bestimmen hat als das Volk selbst.  Die Revolution hat den
Bann gebrochen. Unsere sozialistische Republik soll als freieste in den Bund
der Völker treten !"

1983 hieß es im Wahlaufruf der SPD .:

„Der Bürgerblock hat seine Diktatur anfgerichtet. Millionen Menschen sind
arbeitslos ."

ISIS sprach der letzte SraktloiMützrer der SVS im Reichstag:
„Nach den Verfolgungen , die die Sozialdemokratie in der letzten Zeit erfahren
hat . . ."

Laut tönend «nd kraftvoll
der Beginn der Republik!

Möglich «nd resignierend ihr Ende!
Wir wollen nie wieder eine den Krebsgang gehende Staatsldee
Me wollen stetige Stärke und Aufschwung des Reiches

Deshalb stellen wlr uns immer
wieder dinier den stSMenStaats-
mann, den Deutschland je batte,
AdolfHitler! Nirmr und Snrtlllm tie Arm!

Ein Ausruf von Lanbessvortslibrer Dr.Klett an die Mitglieder des SRL
Niemand hat mehr Grund als wir T u r n e , u n d Sportler,  dem Führer dankbar

zu sein für die Zusammenfassung aller Kräfte auf ein gemeinsames Ziel. In den letzten
drei Jahren ist von allen Mitarbeitern am großen deutschen Werk der Leibesübungen ein«
ungeheure Summe von Arbeit geleistet worden. Die Zersplitterung  von einst in
zahlreiche Verbände und Gruppen ist b e se i t i g t. an ihre Stelle ist ein Reichsbund
für Leibesübungen  getreten.

Der Reichssportführer hat in kameradschaftlichem Geiste diese Neuorganisation gestattet,
nicht um der Organisation , sondern um der Leistung willen. Zeugnis dafür legen die Lei.
stungen der deutschen Auswahlmannschaften im In - und Ausland ab. Zeugnis dafür ist
in erster Linie auch die W i n t e r - O l h m P i a d e in Garmisch-Partenkirchen.

Die württembergischen Turner und Sportler werden eingedenk dieser Leistungen am
Sonntag , den 29. März 1936. ihre Pflicht tun und dem Führer ihre Stimme geben zur Zu,
kunft unseres Volkes, an deren Gestaltung unsere Leibesübungen mithelsen.

Tr . Klett
Gauführer im DRL.

Die Stimme Misere; Herzens dem Mer!

vor letzte stinkor von Mlloilbmg
Roman von Paul Hain.

80. Fortsetzung Nachdruck verboten

Da streifte sie ein Gedanke — Kunst!
Ihr — Vater —
Auch er war^geflohen vor der Strafe , die ihm drohte,

sie wußte es. Ebenso wie Walter von Levetzing, der um
Liese Zeit bei der Aebtissin Zuflucht gefunden hatte . Ihrer
beider Rettung konnte nur bei den Gegnern des neuen
Königs sein. Seit der Auffindung des Testaments und
der Befreiung Bärbeles war ihrer beider Schicksal besie¬
gelt. Daß Jörg noch einmal auftauchen würde — sie hät¬
ten es nie geglaubt . Noch in der Nacht ritten sie gemein¬
sam von dannen . Man hat nie wieder von ihnen gehört.
Ob sie den mit seinem Hofstaat geflohenen Wenzel erreicht
hatten oder nicht — es ist nichts darüber bekannt ge¬
worden. —

Bärbels horchte plötzlich auf.
War da nicht eine leise, murmelnde Stimme ? Neben¬

an?
Der Mönch — fuhr es ihr durch den Sinn.
Sie hielt den Atem an . Von schnell aufspringender,

seltsamer Gefühlserregung ergriffen . Die Erscheinung
dieses frommen Bruders , sein unter so sonderbaren Um¬
ständen erfolgtes Auftauchen in Rothenburg — es hatte
sie ergriffen . Etwas Geheimnisvolles hing für sie um die
Gestalt dieses Mönches, dem sie das Leben ihres Geliebten
verdankte.

Sie lauschte.
Deutlich hörte sie durch die dünne Wand die leise

Stimme von nebenan. Lateinische Worte . Ein Gebet?
Oh — er mochte wohl zu Gott, dem Allmächtigen, sprechen.

Aber da flog ein Schrecken durch ihr Herz.
Sie erblaßte — ein Zittern flatterte um ihre Lippen.
„Gatt — ich danke dir aus der Tiefe meines Herzens,

daß du mich mein Kind hast schauen lassen. Es ist schön

und rein wie deine Blumen , die du wachsen lassest. Und
es wird glücklich lein, wird alles Glück miterleben, das
ihrer lieben Mutter nicht vergönnt war . So wendest du
alles zum Guten . Und ich werde Bärbeles , meines Kindes
Hände morgen in die starken Hände des Junkers legen,
der ihrer würdig ist, und das wird der große, herrliche
Lohn meiner Butze und Entsagung sein! Ich danke dir,
Gott, daß du mir das vergönnet hast! Dann aber will ich
gern wieder auf meinen einsamen Klausnerberg ziehen
und froh sein in dem Gedanken, daß mein Kind glücklich
geworden ist." —

Bärbels war es, als schwanke der Boden unter ihren
Füßen.

Herrgott — was war das für ein Geheimnis, das sich
da lüftete?

Noch einmal hörte sie:
„Und ich bitte für Kuntz, daß du Gnade für Recht er¬

gehen lassest. Es war ihm nicht vergönnet, selbst Kinder
zu haben — so ging er in der Irre —"

Bärbels war es, als fiele ein Schleier von ihrer Seele.
Kuntz — war nicht ihr Vater ! Hatte er selbst es nicht

verraten gehabt? Und der Mönch — der fromme Bruder
— war — ihr — Vater?

Heiß strömte das Blut ihr zu Herzen. Geheimnisvolles
Fühlen wurde lebendig — ahnendes Wissen — Verwandt¬
schaft der Seele —

Sie öffnete die Tür . Trat auf den Flur . Huschte zur
nächsten Tür —

Oeffnete —
Eusebius kniete vor dem kleinen Kruzifix.
Still stand Bärbels auf der Schwelle.
Da wandte er sich herum.
Ihre Blicke trafen ineinander . Geheimnis sank zusam¬

men. Es war ihnen, als kennten sie sich seit langem.
In ihren Augen war ein feuchter, sehnsüchtiger Schimmer

Eusebius stand auf.
Es zuckte in seinem Gesicht, " .. einige Schritte aus

Bärbels zu. —

Siebenunddreißig st es Kapitel.
Wie unbewußt hob sie ihm die Arme entgegen. Ein

feines, fragenoes, rätselhaftes Lächeln füllte ihr Gesicht.
Er kam näher.
„Mein — Kind —flüsterte  er , hingerissen von ihrer

rührenden Hilflosigkeit und ihrer Schönheit. Sein Vorsatz,
das Geheimnis für sich zu behalten, zerschmolz in diesem
Augenblick, all seine Vatersehnjucht strömte heiß und ver¬
langend in ihm. War es glückliche Ahnung, daß dieses
plötzliche Erscheinen Bärbeles in seinem Zimmer nicht ohne
riefe Bedeutung sein konnte?

Da schluchzte sie auf.
„Heiliger — Bruder —"
Und plötzlich:
„Vater —"
Er war bei ihr. Sie taumelte nach vorn Und Eusebius

fing sie in seinen Armen auf.
„Kind — Kind —"
Sie zitterte heftig.
„Ist es denn wahr —? Ich — hörte — nebenan
Da atmete ->r tief auf.
„So hat es Gott gewollt, daß du es doch erfahren

solltest —"
Ernst und tief blickte er ihr in die Augen, strich be¬

hutsam über ihr Haar.
- „Willst du alles hören. Barbara ?"

Sie nickte stumm.
„So komm. Setze dich. In dieser stillen Nachtstunde

sollst dn deines wahren Vaters Schicksal ersahren . Und
von deiner Mutter will ich dir erzählen, die du kaum ge¬
kannt hast —"

Er geleitete Bärbels zu einem Stuhl . Aber sie hieß ihn
sich setzen mit einer rührend kindlichen Gebärde und kau¬
erte sich auf den kleinen Hocker zu seinen Füßen , die Arme
aui seine Knie stützend und mit gläubig -leuchtenden Augen
zu ihm aufsehend.

Mit leiser Stimme begann er zu erzählen. —
Fonwtzung folgt.
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Unterredung des Botschafters von Ribbentrop mit Ward Price in der „Daily Mail"

London,  23 . März
Botschafter v. Ribbentrop  gewährte

am Dienstag abend dem bekannten englischen
Journalisten Ward Price  eine Unter¬
redung. Ward Price hat diese Unterredung
in der „Daily Mail " folgendermaßen wie¬
dergegeben:

Ich besucht,- Herrn v. Ribbentrop Diens¬
tag abend bei seiner Rückkehr aus dem Aus¬
wärtigen Amt und fragte ihn. ob er mir
irgendwelche Andeutungen über die Art und
den Umfang der neuen Vorschläge geben
könnte, die die deutsche Regierung für den
nächsten Dienstag in Aussicht gestellt hat.

„Darüber wird in Berlin noch beraten ",
war seine Antwort . „Ich kann daher im
Augenblick nicht sagen, welche Vorschlägenoch zu denen in dem Memorandum des
deutschen Reichskanzlers vom 7. Mürz hin-
zukommen werden: Auf jeden Fall werden
auch diese von demselben Geist erfüllt sein."

„Die Antwort der deutschen Regierung
wird wahrscheinlich auch vage kritisiert wer¬
den. Man erwartet ein etwas genaueres Er¬
gebnis der Besprechungen, die der deutsche
Reichskanzler während des Wochenendes in
Berlin gehabt hat ."

..Sie müssen bedenken", antwortete mir
der deutsche Delegierte, „daß wir uns in
Deutschland mitten in einem Wahlfeldp -
befinden. Fast alle Minister sind dauern
von Berlin abwesend. Sie müssen genau wie
der Reichskanzler überall im Lande Wahl-
reden halten . Die Probleme, denen wir gegen-
überstehen, sind zu umfassend und zu wichtig,
um in der kurzen Zeit seit meiner Abreise
aus London erschöpfend behandelt zu werden.
Der Wahlfeldzug wird am Samstag abend
zu Ende sein und die Mitglieder der deutschen
Regierung werden sich am Sonntag und
Montag der Ausarbeitung einer vollständi¬
geren und mehr ins Einzelne gehenden Ant¬
wort widmen können. Ich werde voraussicht¬
lich ein Paar Tage in London bleiben und
auch wieder mit Mister Eden zusammenkom-
men. Ich werde jedoch sicherlich zu den Wah¬
len am Sonntag nach Berlin zurückkehren."

Ich frage den deutschen Delegierten, ob er
mir etwas über die Eindrücke sagen könnte,
die die Vorschläge der Locarno-Mächte ans
den deutschen Reichskanzler und seine Rat¬
geber in Berlin gemacht hätten.

„Schon bei der ersten Prüfung des mir
von Mister Eden am letzten Donnerstag
abend überreichten Dokumentes." sagte Herr
v. Ribbentrop , „gewann ich die feste Ueber-
zeugung, daß es eine sehr starke Reaktion
nicht nur bei der deutschen Regierung, son¬
dern beim gesamten deutschen Volk Hervor¬
rufen würde . Denn diese Vorschläge stellen
einen bedauernswerten Rückfall
in die Mentalität dar . die
Deutschland während der Nach¬
kriegszeit so viel Leid gebrachi
hat.  Diese Mentalität macht es sich zum
Grundsatz, die europäischen Nationen in
Sieger und Besiegte zu teilen. Ich kann
Ihnen versichern, daß das deutsche
Volk diesen Versailler Gei st
nicht mehr duldet.  Daraus ergibt sich,
daß die deutsche Regierung niemals eine ein¬
seitige Beeinträchtigung ihrer Hoheitsrechte
annehmen wird . Wenn Herr Flandin sagt,
daß er die Anwesenheit fremder Truppen
aus französischem Boden als eine ungeheuer¬
liche Unbilligkeit empfinden würde, so kann
ich nur erwidern, daß daS deutsche Volk
tOOprozentigso denkt.

Tic deutsche Regierung war . als ich ihr
die Vorschläge der Locarnomächte vvrlegte,
um so ungehaltener über den aus ihnen spre¬
chenden Geist der Vergangenheit , als gerade
sic ja seit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus immer bestrebt war.
einen neuen Geist des Friedens , allerdings
auf der Grundlage der Gleichberechtigung, in
Europa zum Leben zu erwecken. Es ist oft
die Frage gestellt worden, besonders von
französischen Staatsmännern , warum Deutsch¬
land seinen Friedensworten keine Taten fol¬
gen lasse.

Ich glaube, ich kann wohl sagen, daß der
Führer vor anderen europäischen Staats¬
männern die Tat für sich in Anspruch neh¬
men kann, daß er zahlreichekonkrete
Vorschläge der Welt vorgelegt
hat . Diese Vorschläge sind ein wesentlicher
Beweis dafür , daß Deutschland wirklich die
Festigung des Friedens und die Zusammen¬
arbeit zwischen den Völkern wünscht. Ich
glaube, der Tag wird übrigens kommen, wo
allgemein anerkannt werden wird, daß der
von der deutschen Regierung durch die Wie¬
derbesetzung des Rheinlandes unternommene
Schritt die Konsolidierung Europas entschei¬
dend gefördert hat , und zwar aus folgen¬den  Gründen:

1. Ganz abgesehen davon, daß es grundsätz¬
lich für jedes Volk unerträglich ist. und uner¬
träglich sein muß. nicht Herr im eigenen Hause
«t sein, war es nach dem Abschluß des anti¬
deutschen Militärbündnisses Mischen Frank¬

reich unü Rußland unmöglich, die dichtbevölker¬
ten westlichen Provinzen Deutschlands weiter¬
hin ohne militärischen Schutz zu lassen.

2. Frühere Erfahrungen haben uns gelehrt,
daß gar keine Aussicht bestand, eine Einigung
über die Wiederherstellung der deutschen Sou¬
veränität im Rheinlande auf dem Verhand¬
lungsweg zu erreichen.

3. Hieraus folgt, daß die Lösung der deut¬
schen Souveränitätsfrage erst die Vorausset¬
zung für eine endgültige Lösung der europäi¬
schen Probleme geschaffen hat.

Die deutsche Regierung ist daher der Ansicht,
daß sie durch die Wiederbe setznng
des Rheinlandes am 7. März den
Weg zu Verhandlungen für einen
dauernden Frieden freigemacht
hat, weil derartige Verhandlungen nur Erfolg
haben können, wenn sie zwischen gleichberech¬
tigten und freien Völkern dnrchgeführt wer¬den."

„Sind Sie mit der Aufnahme, die Ihnen bei
Ihrer Rückkehr nach London zuteil geworden
ist, zufrieden?" fragte ich.

„Meine Unterredung mit Außenminister
Eden", entgegnete der Botschafter, „war
freundschaftlich. Ich habe Herrn Eden genau
so wie Ihnen jetzt die grundsätzliche Aus¬
tastung Deutschlands erklärt . Ich bin bei

meinem Aufenthalt in London in der vori¬
gen Woche stark beeindruckt worden durch
den tiefen und aufrichtigen
Wunsch des britischen Volkes
nach Frieden und Befriedung in
Europa.  Ich kann Ihnen versichern, daß
dieser Wunsch von dem gesamt e n d e n t-
ichen Volk geteilt wird.  Auch das
französische Volk, das ich während eines
Vierteljahrhunderts aus der Nähe kennen
gelernt habe, hat den gleichen Wunsch nach
Frieden und nach gutnachbarlichen Beziehu"
gen zu Deutschland. Bei den anderen euro¬
päischen Völkern wird dies ebenso zulrefien.

Ich bin fest überzeugt, daß im Hinblick
auf diesen allgemeinen Friedenswnnsch der
europäischen Völker cs den europäischen
Staatsmännern ein Leichtes sein müßte, den
25jährigen Friedensplan des Führers in die
Tat umzusetzen. Meiner Ansicht nach steht
Europa heute am Scheidewege:
Wollen die Völker den Frieden
oder wollen sie ihn nicht?

Was Deutschlands Friedenswunsch an¬
geht. so wird auf jeden Fall das Ergebnis
der Wahlen am nächsten Sonntag der gan¬
zen Welt beweisen, daß das deutsche Volk
auf diese Frage nur eine Antwort zu geben
hat ."

Neue Vejprechllilgkll RWemp-Ede»
London, 25. März.

Vor seiner Rückkehr nach Paris hatte der
französische Völkerbundsminister Paul-
Bonco  ii r am Mittwoch vormittag eine
Unterredung mit Eden, in der der deutsche
Zwischenbescheid besprochen wurde. Mittwoch
nachmittag fand eine weitere Besprechung
zwischen Botschafter v. Ribbentrop und Eden
statt.

Ueber die Unterredung zwischen Paul -Bon-
eonr und Eden verlautet von französischer
Seite , daß über den deutschen Zwischenbe¬
scheid nicht gesprochen worden sei. Es sei je¬
doch ausführlich über die mitteleuropäische
Lage gesprochen worden, insbesondere iw
Hinblick auf die in Rom getroffene neue Ver¬
einbarung zwischen Italien . Oesterreich und
Ungarn . Eden habe außerdem einer gewissen
Besorgnis hinsichtlich der Opposition im eng¬
lischen Unterbaus Ausdruck gegeben.

In französischen  Kreisen herrscht
der Eindruck, daß nunmehr bis Anfang Mar
keine wichtigen Ereignisse in der Locarno"
frage zu erwarten seien. Man glaubt , daßder über die Kanüeien aekülirte divlumatückn-

Meinungsaustausch sowie die Rücksicht aus
die französischen Wahlen diese Pause not-
wendig machten. Hierzu gibt der diploma¬
tische Reuter-Mitarbeiter die Ansicht unter-

. richteter Kreise wieder, man werde voraus¬
sichtlich von der Ansicht bewegt, daß eine
Besprechung der deutschen Gegenvorschläge
durch die Locarnomüchte vor den französi¬
schen Wahlen am 3. Mai und bevor Musso¬
lini das Locarno-Weißbuch beantwortet
haben werde, keinem nützlichen Zweck dienen
werde. Die allgemeine Meinung gehe dahin,
daß die Antwort Mussolinis mehrere Wochen
hinausgezögert werde, bis der Dreizehner¬
ausschuß wissen werde, ob eine friedliche
Regelung des abessinischen Krieges erzielt
werden könne oder nicht. Alles deute daher
darauf hin, daß bis Mitte Mai keine all-
zemeinen Besprechungen der deutschen Gegen.
Vorschläge stattsinden würden.
Englisches Verständnis

Der erste Eindruck des deutschen Zwischen¬
bescheides geht in der englischen Mvrgenpreste
ganz allgemein dahin , daß Deutschland die

Ler sichrer gab uns
reistest unü kstre!

Ädvn

Unser Sank lsl
unsere Stimme

Vorschläge der Locarno - Mächte abgetey«!
habe. Insgesamt kann man feststellen, daßdie deutsche Antwort , insoweit sie eine Ab-
lehnung darstellt, ruhig und zum Teil mi:
Verständnis ausgenommen wird, während
man im übrigen alle Hoffnung aus
die kommenden Gegenvorschläge
setzt. Eine Reihe von Blättern wendet sich
energisch gegen die französische Jntransigenr.
Wie starkes Mißfallen die französische Hak-
tung erweckt hat . kommt dabei deutlich zumAusdruck.

Entgegen den allerersten, sichtlich eine ge¬
wisse Enttäuschung verratenden Berichte«
über den Eindruck, den der deutsche Bescheid
in englischen Kreisen gemacht hat . berichtet
„Preß Association" in einer späteren Blei»
düng, daß die deutsche Antwort im Parla¬
ment einen guten Eindruck gemacht habe.
Die Tatsache, daß die deutsche Negierung be-
absichtige, ihre eigenen Vorschläge börzu.
bringen, werde als ein gutes Zeichen will-
kommen geheißen. Das beste, was man in
britischen Kreisen in diesem Stadium der
Verhandlungen zu hoffen gewagt habe, sei
gewesen, daß Deutschland, wenn es schon die
Vorschläge des Weißbuches nicht anzunehmen
in der Lage war . znm mindesten Gegenvor-
schlüge machen werde, die in der Lage sein
würden , die Verhandlungen in Gang zu
halten. Man sei der Auffassung, daß nun¬
mehr eine ganz besonders günstige Gelegen¬
heit zur Verwirklichung dieser Hoffnung ge¬
geben sei. Die Verhandlungen seien nicht
uisammengebrochen. dafür sei das britischeParlament dankbar.

Saßurteile gegen ElibetendeuWe
Mährisch-Ostrau , 25. März

In dem großen Schutzgesetzprozeß gegen
18 Sudetendeutsche wurde am 24. März das
Urteil gefällt. 13 von den Angeklagten er¬
hielten schwere Kerkerstrasen. verschärft durch
Fasttage, hartes Lager und zusätzliche Geld¬
strafen. Die Freiheitsstrafen bewegen sich
zwischen8 Monaten und 4 Jahren . 5 Ver¬
urteilten wurden außerdem die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt . Gegen einen der An¬
geklagten hatte der Staatsanwalt nach voll¬
ständiger Widerlegung der Anklage durch
den Verteidiger selbst die Anklage zurückge¬
zogen. Während der Urteilsverkündung
stürzte Professor Dr . Lehmann aus Reichen¬
berg bewußtlos zusammen und mußte von
den Aufsehern aus dem Saal getragen wer¬
den. Prof . Lehmann wurde mit Rücksicht auf
seinen schlechten Gesundheitszustand gegen
Hinterlegung einer Bürgschaft von 15 000
Kronen aus freien Fuß gesetzt. Das Urteil
gegen ihn lautet auf 2 Jahre schweren Ker¬
kers. verschärft durch einen Fasttag im Vier¬
teljahr und 5000 Kronen Geldstrafe. Außer
Prof . Lehmann erhielten Freiheitsstrafen
von mehr als 2 Jahren der Gymnastalpro-
fessor Dr . Richard Patscheider aus Troppau -.
der Prokurist Paul Lamatsch. beide 4 Jahre.
Erwin Wittek 3 Jahre und Dr . Alfred Fuchs
2V- Jahre.

In der Urteilsbegründung heißt es. daß
das Gericht nach dem tschechoslowakischen
Nepublikschutzgesetz ein Verbrechen gegen den
tschechoslowakischen Staat als begangen er¬
achtet. da die Verurteilten sich mit fremden
ausländischen militärischen und finanziellen
Faktoren zusammengetan hatten , um den
tschechoslowakischen Staat u.i Zerstören bzw.
zu schädigen.

bei der Reichsbahn
' Berlin , 25. März.

Am 24. und 25. März 1936 trat der Verwal-
tungsrut der Deutschen Reichsbahn zu einer
ordentlichen Tagung zusammen.

Der Verwaltungsrat nahm zunächst einen
eingehenden Bericht über die Finanzlage ent¬
gegen. In den beiden ersten Monaten dieses
Jahres haben enisprechend der erfreu¬
lichen Zunahme des Verkehrs  die
Einnahmen aus dem Personen- und Gepäck¬
verkehr eine Steigerung um  10,7 v. H„
die aus dem Güterverkehr eine Erhöhung u m
11,7 v. H. gegenüber diesen Monaten des Vor¬
jahres erfahren, wobei allerdings zu berücksich¬
tigen ist, daß im Januar/Februar 1935 die
Einnahmen der Eisenbahnen des ehemaligen
Saargebietes noch nicht in den Reichsbahnein-
nahmrn enthalten waren. Gleichzeitig sind aber
auch mit den vermehrten Betriebsleistungen
die Ausgaben gestiegen. Der Verwaltungsrat
nahm Kenntnis von dem vorläufigen Abschluß
für das Geschäftsjahr 1935, der zusammen mit
dem Geschäftsbericht im Mai d. I . endgültig
festgestellt nnd der Öffentlichkeit übergebenwerden wird.
" Er gab seine Zustimmung zur Einstellung
des Verkaufs von Reichsbahnwertpapieren an
den Schaltern der Reichsbahn, da von dieser
Einrichtung nur geringer Gebrauch gemacht
worden ist. Ueber den Stand der Personal-
und Sozialverhältnisse der Gefolgschaft der
Deutschen Reichsbahn nahm der Verwaltungs¬
rat einen Vortrag entgegen.

Marals kiir I2S. Hain « Kkjmma jftnut (kültBNB fPmvlk sm ^ März HklUk VUluM Um olMkt!
> >. .
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Gin - enkwür- Lser Wes
M8 riefen die Sozialdemokraten

in einem Flugblatt der provisorischen Regierung der deutschen Republik:

„Ihr kommt ins eigene Land zurück, in dem künftig niemand etwas zu sagen
und zu bestimmen hat als das Volk selbst.  Die Revolution hat den
Bann gebrochen. Unsere sozialistische Republik soll als freieste in den Bund
der Völker treten !"

1933 hieß es im Wahlaufruf der SPD .:

„Der Bürgerblock hat seine Diktatur aufgerichtet. Millionen Menschen sind
arbeitslos ."

IM sprach der letzte FraküoMtzrer der WS im Reichstag:
„Nach den Verfolgungen , die die Sozialdemokratie in der letzten Zeit erfahren
hat . . ."

Laut tönend und kraftvoll
der Beginn der Republik!

Kläglich und resignierend ihr Ende!
Wir«ollen nie wieder eine den Krebsgang gebende Etaaisidee
Me wollen stetige Starke und unanstzalisamen Aufschwung des Reiches

Deshalb stellen wir uns immer
wieder hinter-enstürkstenStaats-
mann, den Deutschland je hatte.
AdolfHitler!

Berlin erhiill den gkötzleu Flughafen der Uelt
Auf dem Tcmpelhoser Feld ist Anfang

Februar mit den Vauarbeiten zur Erweite¬
rung des Flugplatzes begonnen worden, die
Berlin zum größten Flughafen der Welt
werden kaffen. Durch dieses gigantische Werk,
das auf die unmittelbare Initia¬
tive des Führers  zurüügeht und maß¬
geblich von ihm beeinflußt wurde, wird die
gegenwärtig 609 Marge » umfassende Anlage
auf rund 1t>00 Morgen erweitert werden
Mein das Rollfeld, das jetzt 1' /; Kilometer
mal 1 Kilometer mißt, wird einen Umfang
von 2' /- Kilometer mal 1' /- Kilometer er¬
halten. In 15 etwa 12 Meter hohen Grvß-
halleri, die mit ihrer in einem Oval vcr-
laufenden Front ein geschlossenes Ganzes
bilden. Werden Unicrstellmöglichkeiten für
nicht weniger als 120 Großverkehrssiug,zeuge
jowie zahlreiche Sport - und Gostmafchinen

geschaffen. Im Jahre 1039 dürfte der Welt¬
flughafen in vollem Umfange betriebsfertig
sein.

Bereits am 26. Januar 1934 beauftragte der
Führer gelegentlich einer Landung auf dem
Flughafen Tempelhof die „Berliner Flughafen¬
gesellschaft", die Unterlagen für eine Erweite¬
rung des gesamten Geländes zu geben, da der
Flughafen Viel zu klein geworden war und der
Führer es im Interesse der Sicherheit des Luft¬
verkehrs nicht für angängig hielt, daß etwa 80
Verkehrsmaschinen nachts nicht in den Hallen
untergebracht werden konnten. Darüber hin¬
aus zeigten die Statistiken, wie gewaltig seit der
Machtübernahme der Luftverkehr in Tempel¬
hof im Anwachsen begriffen ist. Der Führer
brachte in seinen Erörterungen über diese
Dinge immer wieder zum Ausdruck, daß in
wenigen Jahren bei Reisen über 800 Kilo¬
meter kein Mensch mebr daran denken würde,

ein anderes Verkehrsmittel als das Flugzeug
zu wählen. Heute werden bereits täglich über
1000 Passagiere in Tempelhof abgefertigt. Es
war daher höchste Zeit, mit dem Neubau zu
beginnen.

Aber auch vom rein flugtechnischen Stand¬
punkt aus war es notwendig, sich zu einer
erheblichen Vergrößerung des Rollfeldes zu
entschließen, da die großen Landegeschwin¬
digkeiten der immer schneller werdenden
Flugzeuge alle Berechnungen über die Aus¬
maße der Flugplätze über den Haufen war¬
fen. Außerdem war es auch erforderlich, eine
erheblich größere Blind- und Schlrchtwetter-
landebahn zu errichten, um jederzeit ein ge¬
fahrloses Landen zu ermöglichen. Die Er¬
neuerung soll als Gemeinschaftswerk durch¬
geführt werden, bei dem das Reich, vertreten
durch den Reichsluftfahrtminister, der auch
die Hauptlast der Finanzierung übernimmt,
den Vorrang für Planung , Entwurf und
Bauausführung hat.

Wir marschieren gemessen
zur WM!

Reichskriegsopferführer Oberlindober ruft
seine Kameraden auf!

Die Deutsche Kriegsopferver-
forgung  hat zum Wahltag eine Sonder¬
nummer ihrer Zeitschrift herausgegeben, die
unter dem Leitwort steht: Am 29. März 1936
„Mit dem Führer für Deutsch¬
land ". Reichskriegsopferführer SA .-Bri-
gadeführer Oberlindober  richtet darin
einen kraftvollen Wahlaufruf an seine Front¬
kameraden, in dem es u. a. heißt:

Deutsche Frontsoldaten ! Männer und
Frauen der Nationalsozialistischen Kriegs-
opserversorgung! Frontkameraden aller sol¬
datischen Verbände!

Ueber die gleichen Brücken, die 1918 den
Rückmarsch des deutschen Feldheeres sehen
mußten, ist die von Adolf Hitler geschaffene
stolze Wehrmacht in ihre neuen Friedens¬
garnisonen am Rhein  eingerückt.

Damit hat Adolf Hitler uns alten Solda¬
ten die letzte bittere Erinnerung an den Zu¬
sammenbruch und die Jahre der Schmach
von der Seele genommen. Und über neue

Mtken Sie unsere Zeitung
Brücken Adolf Hitlers führt der von ihm
aufgezeigte Weg zu einer ehrenvolle«
Verständigung mit unseren gro¬
ßen Nachbarvölkern!  Mit Stolz
und mit Dankbarkeit wollen wir deutsche
Frontsoldaten diesen Weg mit Adolf Hitler
gehen!

Die Männer aus dem anderen Graben wer¬
den uns nur noch höher achten, wenn wir unse¬
rem Führer , den sie alle kennen, in seinem
Kampf für den Frieden Deutschlands und
Europas Soldaten - und Mannes¬
treue halten.

Adolf Hitler ruft uns am 29. März auf, mit
ihm für das deutsche Volk einzustehen! Das tun
wir deutschen Frontsoldaten mit Stolz, Freude
und Dankbarkeit. Das tun die Hinterbliebenen
unserer toten Kameraden im stolzen Bewußt¬
sein, daß ihr höchstes Opfer für die .Nation
durch Adolf Hitlers Tat erst seinen heiligsten
Sinn bekommen hat.

Deutsche Frontsoldaten! Hinterbliebene
unserer toten Kameraden!

Unsere Ehre ist die Treue zum Führer!
Unsere Treue ist unser Bekenntnis zu sei¬

nem Werk!
Wir marschieren am 29. März geschlossen

zur Wahl.
Es lebe Deutschland! Es lebe sein Führer

Adolf Hitler'.

12 Millionen Liter Batenweia
In der Zeit vom 19. bis 26. Oktober 1935.

der Weinwerbewoche,  sind nach dem
nunmehr vorliegenden Gesamtergebnis m
Deutschland rund 12 Millionen Liter
Patenwein  getrunken worden, was 0.18
Liter je Kopf der Bevölkerung bedeutet. Be-
jonders erfreulich ist die Tatsache, daß gerade
auch die Volksgenosten, die räumlich weiter
entfernt von den Weingebieten leben, noch
besser ihren Mann gestanden haben, alS die
meisten rheinischen Städte.

Zumer und Sportler an die Arne!
Ein Ausruf von LandessvortMrer Sr. Klett an die Mitglieder des SM

Niemand hat mehr Grund als wir Turner und Sportler,  dem Führer dankbar
zu sein sür die Zusammensassung aller Kräfte auf ein gemeinsames Ziel. In den letzten
drei Jahren ist von allen Mitarbeitern am großen deutschen Werk der Leibesübungen ein«
ungeheure Summe von Arbeit geleistet worden. Die Zersplitterung  von einst in
zahlreiche Verbände und Gruppen ist b e se i t i g t. an ihre Stelle ist ein Neichsbund
für Leibesübungen  getreten.

Der Reichssportführer hat in kameradschaftlichem Geiste diese Neuorganisation gestattet,
nicht um der Organisation , sondern um der Leistung willen. Zeugnis dafür legen die Lei.
stungen der deutschen Auswahlmannschaften im In - und Ausland ab, Zeugnis dafür ist
in erster Linie auch die Winter - Olympiade  in Garmisch-Partenkirchen.

Die WürttembergischenTurner und Sportler werden eingedenk dieser Leistungen am
Sonntag , den 29. März 1936, ihre Pflicht tnn und dem Führer ihre Stimme geben zur Zu.
tunst unseres Volkes, an deren Gestaltung unsere Leibesübungen mithelsen.

Dr . Klett
Bauführer im DRL.

Sie ölimr »ilseres Herze«; -e«l Mer!

vor letzte lunker von Mhonburg
Roman von Paul Hain.

8V. Fortsetzung Nachdruck verboten

Da streifte sie ein Gedanke — Kuntz!
Ihr — Vater —
Auch er war^geflohen vor der Strafe , die ihm drohte,

sie wußte es. Ebenso wie Walter von Levetzing, der um
diese Zeit bei der Aebtissin Zuflucht gefunden hatte . Ihrer
Leider Rettung konnte nur bei den Gegnern des neuen
Königs sein. Seit der Auffindung des Testaments und
der Befreiung Bärbeles war ihrer beider Schicksal besie¬
gelt. Daß Jörg noch einmal auftauchen würde — sie hät¬
ten es nie geglaubt . Noch in der Nacht ritten sie gemein¬
sam von dannen . Man hat nie wieder von ihnen gehört.
Ob sie den mit seinem Hofstaat geflohenen Wenzel erreicht
hatten oder nicht — es ist nichts darüber bekannt ge¬
worden. —
, Bärbels horchte plötzlich auf.

War da nicht eine leise, murmelnde Stimme ? Neben¬
an?

Der Mönch — fuhr es ihr durch den Sinn.
Sie hielt den Atem an . Von schnell aufspringender

seltsamer Gefühlserregung ergriffen . Die Erscheinung
Meses frommen Bruders , sein unter so sonderbaren Um¬
ständen erfolgtes Auftauchen in Rothenburg — es hatte
sie ergriffen . Etwas Geheimnisvolles hing für sie um die
Gestalt dieses Mönches, dem sie das Leben ihres Geliebten
oerdankte.

Sie lauschte.
Deutlich hörte sie durch die dünne Wand die leise

Stimme von nebenan. Lateinische Worte . Ein Gebet?
Oh — er mochte wohl zu Gott, dem Allmächtigen, sprechen.

Aber da flog ein Schrecken durch ihr Herz.
Sie erblaßte — ein Zittern flatterte um ihre Lippen.
„Gott — ich danke dir aus der Tiefe meines Herzens,

daß du mich mein Kind Haft schauen lasten. Es ist schön

und rein wie deine Blumen , die du wachsen lassest. Und
es wird glücklich sein, wird alles Glück miterleben, das
ihrer lieben Mutter nicht vergönnt war . So wendest du
alles zum Guten . Und ich werde Bärbeles , meines Kindes
Hände morgen in die starken Hände des Junkers legen,
der ihrer würdig ist, und das wird der große, herrliche
Lohn meiner Buße und Entsagung sein! Ich danke dir,
Gott, daß du mir das vergönnet hast! Dann aber will ich
gern wieder auf meinen einsamen Klausnerberg ziehen
und froh sein in dem Gedanken, daß mein Kind glücklich
geworden ist." —

Bärbele war es, als schwanke der Boden unter ihren
Füßen.

Herrgott — was war das für ein Geheimnis, das sich
da lüftete?

Noch einmal hörte sie:
„Und ich bitte für Kuntz, daß du Gnade für Recht er¬

gehen lastest. Es war ihm nicht vergönnet, selbst Kinder
zu haben — so ging er in der Irre —"

Bärbele war es, als fiele ein Schleier von ihrer Seele.
Kuntz — war nicht ihr Vater ! Hatte er selbst es nicht

verraten gehabt? Und der Mönch — der fromme Bruder
— war — ihr — Vater?

Heiß strömte das Blut ihr zu Herzen. Geheimnisvolles
Fühlen wurde lebendig — ahnendes Wissen — Verwandt¬
schaft der Seele —

Sie öffnete die Tür . Trat auf den Flur . Huschte zur
nächsten Tür —

Oeffnete —
Eusebius kniete vor dem kleinen Kruzifix.
Still stand Bärbele auf der Schwelle.
Da wandte er sich herum.
Ihre Blicke trafen ineinander . Geheimnis sank zusam¬

men. Es war ihnen, als kennten sie sich seit langem.
In ihren Augen war ein feuchter, sehnsüchtiger Schimmei-

Eusebius stand auf.
Es zuckte in seinem Gesicht, ls- -einige  Schritte aus

Bärbele zu. —

Siebenunddreißigstes Kapitel.
Wie unbewußt hob sie ihm die Arme entgegen. Ein

feines, fragendes, rätselhaftes Lächeln füllte ihr Gesicht.
Er kam näher.
„Mein — Kind —flüsterte  er , hingerissen von ihrer

rührenden Hilflosigkeit und ihrer Schönheit. Sein Vorsatz,
das Geheimnis für sich zu behalten, zerschmolz in diesem
Augenblick, all seine Vatersehnsucht strömte heiß und ver¬
langend in ihm. War es glückliche Ahnung, daß dieses
plötzliche Erscheinen Bärbeles in seinem Zimmer nicht ohne
tiese Bedeutung sein konnte?

Da schluchzte sie auf.
„Heiliger — Bruder —"
Und plötzlich:
„Vater —"
Er war bei ihr . Sie taumelte nach vorn Und Eusebius

fing sie in seinen Armen aus.
„Kind — Kind —"
Sie zitterte heftig.
„Ist es denn wahr —? Ich — hörte — nebenan —"
Da atmete <>r tief auf.
„So hat es Gott gewollt, daß du es doch erfahren

solltest —"
Ernst und tief blickte er ihr in die Augen, strich be¬

hutsam über ihr Haar.
- „Willst du alles hören. Barbara ?"

Sie nickte stumm.
„So komm. Setze dich. In dieser stillen Nachtstunde

sollst du deines wahren Vaters Schicksal erfahren . Und
von deiner Mutter will ich dir erzählen, die du kaum ge¬
kannt hast —"

Er geleitete Bärbele zu einem Stuhl . Aber sie hieß ihn
sich setzen mit einer rührend kindlichen Gebärde und kau¬
erte sich auf den kleinen Hocker zu seinen Füßen , die Arme
auf seine Knie stützend und mit gläubig -leuchtenden Augen
zu ihm aufsehend.

Mit leiser Stimme begann er zu erzählen. —
Foryetzung folgt.
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Das ist unser Krieg: der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit und die
Erfüllung des ganzen Volkes mit einer neuen Arbeitsgesinnung, die
aufbaut auf der Erkenntnis , daß Arbeit Ehrendienst an der Nation
ist. Nicht nur Arbeitsbeschaffung als solche ist der Sinn dieses Auf¬
bauwerkes. sondern die gesamte Heranwachsende Jugend, die Trägerin

und Gestalterin der deutschen Zukunft soll mit einer neuen Arbeits¬
gesinnung erfüllt werden. Dieser Aufgabe dient besonders wirksam
der Arbeitsdienst,  durch dessen Schule nach dem Willen des
Führers das junge deutsche Geschlecht geht, um die Achtung vor der
Arbeit zu lernen. In den Lagern des Arbeitsdienstes wachsen die
Menschen aus allen Volksschichten in Kameradschaft, bei ernster
Arbeit, in packenden Feierstunden und bei frohem Spiel zusammen
zur Gemeinschaft. Indem sie als Arbeitsdienstmänner Wege bauen.
Wiesen und Moore entwässern. Flüsse regulieren. Wälder roden und
dem Reich neue Provinzen mit Spaten und Schaufel erobern, lernen
sie ihr Mutterland kennen und lieben und werden so zu Soldaten des
Führers im Geiste friedlichen Aufbaues.

Untere Bilder zeigen:  Oben links : Sehnige Ardeitsmänner arbeiten an
' Werten der Zukunft. Oben rechts: Zn diesem schmucken Heim wohnen Soldaten
der Arbeit : Das Arbeitslager in Riedlingen . Oben Mitte : Auch ein lustiger Scherz

jist einmal am Platz. Rechts unten : Das ist eine Lagerkameradschast.
(5 Bilder: NS .-Preüe-Arcin" '
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